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Gute Nacht, Mutter. 


Wie Glockenklang vom Meeresgrunde 

ein Wort durd; meine Seele zicht, 

jo wehmutsvoll wie Abendjtimmen, 

jo mild als wie ein Schlummerlied 

€3 weht mir zu auf allen Wegen, 

im Sturmgebraus, im Säujelwind; 

und felbjt im Traume Flingt e8 wieder: 
„Gute Nacht, Mutter!” — „Gute Nadıt, Kind!“ 


Wenn nad) des Tages muntern Spielen 

der Knabe mid zur Ruhe ging, 

nad mandem Drohen erjt und Bitten, 

ob aud; der Schlaf am Auge hing, 

dann rief ich's bon der Ickten Stiege 
Binunter noch einmal geſchwind, 

und fröhli Fam die Antwort wieder: 
„Gute Nacht, Mutter!” — „Gute Nacht, Kind!“ 


Und ſaß der Jüngling bei den Büchern, 

ob nod) jo jpät fein Blick auch alitt 

von Blatt zu Blatt hin, eifrig foridend. 

id hörte dod; am leiſen Tritt, 

dad Laufen an der Türe hört’ ich 

id wußte, wer da jorgt und jinnt; 

hinüber und herüber lang e&: B 

„Bute Naht, Mutter!" — RXBGute Nacht, Kind!“ 


Da fam die Zeit, da id) gejejien 
an deinem Bett, wie lang, wie oft! 
Hielt deine bleihe Hand umſchlungen 
und hab verzagend noch gehofft: 
fah dir ins müde liebe Auge: 
fomm doch, Schlaf,erquidend Tin 
Er Fam; zum letzten Male Hang e 
„Gute Nacht, Mutter!” — „Gute Nacht, Kind!" 


Wie Glodenklang vom Meeresgrunde 

ein Wort durch meine Seele zteht, 

jo wehmutsvoll wie Abendjtinmen, 

fo mild als wie ein Schlummerlied 

Und kann id; Feine Ruhe finden, 

wenn Granım und Sorge mic umijpinnt, 

dann hör ich's raunen, Frieden dringend: 

„Gute Nat, Mutter!" — „Gute Nacht, Kind!“ 
(Safob Löwenberg) 














Gott hat’s geboten! 


Gott Hat geboten: „Du jollit Vater und Mutter ehren; wer aber Vater 
und Mutter Flucht, der joll des Todes fterben”. Matth. 15, 4 


Wertihägung der Eltern iſt ein nachdrückliches Gebot Gottes. Es iit 
das einzige, dem die Verheißung beigefügt ift, nimmt demnach unter den 
Geboten eine der eriten len ein. Seine Uebertretung ijt ein ſchweres 
Vergehen, auf das Gott im Alten Bund die Todesitrafe gejegt hatte. Zur 
Ehrung der Eltern gehört fie zu jorgen. Je größer die Ehrerbie 
tung, um jo liebevoller die Fürſorge. Mit Flammenſch möd)te man 
dies Gebot in jedes junge Herz prägen und jagen: Es ijt wahr! Er 
fahrung lehrt: auf der Erfüllung ruht großer Segen, auf der Mißachtung 
bitterer Fluch. Gott weiß, was Eltern von Kindern zu erwarten das Recht 
haben. Weld ein Verkehren göttliher Ordnung iſt es, wenn Kinder die 
liebende Fürjorge der Eltern mit Undank lohnen, jo daß den Alten vor 
Kummer das Herz bricht! Gehen wir auch mit den gegen um Eltern 
begangene Sünden zu Ne er vergibt auch dieje. Leder Unſegen wird 
dann dom uns weichen. Laßt uns Vater und Mutter ehren, ihnen Kränze 
auf ihren Lebensweg, nicht erit auf ihre Gräber legen! 

Eines Tages kommt Marie recht müde aus der Schule heim, und tro& 
dem trägt die Mutter ihr gleid) einen Dienjt im Haushalt auf. Das er- 
iheint dem Kind hart, ja ein Unrecht zu jein. Schon will fie widerjpred 
„Ich mag jegt nicht”. Da bemerkt jie, wie mitde die Mutter ausſieht. Das 
Widerwort erjtirbf ihr auf den Lippen, und jie denkt: „Weld gutes Müt- 
terfein hab’ ich doch! Gewiß muß die Arbeit jegt getan jein“. Friſch gebt 
fie an das Werk und jtimmt ein Lied dabei an. Und fiehe, nun ſchwindet 
der milde GefichtSausdrud auf der Mutter Antlig! Ein Strahl der Freu 
de leuchtet darin. Was bat das Kind getan? Es hat jeiner Mutter Liebe 
vergolten. 



































Dringende Bitte! 


Infolgedeſſen, daß ſich in Winnipeg To viele durch die 
Waſſerflut Ausgeſiedelte angeſammelt haben und zuden 
noch in Winnipeg ſelber ſeit Montag 8S—10,000 Perſonen 
ihre Heime verlaſſen mußten, werden manche nicht die 
entſprechende Unterkunft und Verpflegung erhalten für die 
ganze Dauer ihrer Flucht. Es ift ja auch befannt, daß in 
dem ſchwer betroffenen Süden Manitobas viele Mennoniten 
wohnen. und flüchten mußten. Unſer guten cdriitlichen 
Srundjäge treu, wollen wir alles tun, um unjern Glaubens“ 
genoffen und andern die Lage zu erleichtern. Es ‚ergeht 
nun hiermit die Bitte an die Mennoniten in den verſchon - 
ten Ortihaften, „im Namen Chriſti“, Ausgefiedelte für die 
Dauer der Notlage zu beherbergen. Zu dem Zwecke bitten 
wir, uns recht jchnefl zu berichten, wie viele Perjonen wer 
aufnehmen will; ob man jie abholen will, oder welche 
Tranjportverbindung da iſt; ob in der Ortfchaft eine Perſon 
oder Komitee iſt, welche diefe Sache regeln wird und andere 
Einzelheiten und Wünſche. 

Es ift von bejonderem Wert, daß ſchnell gehandelt wird! 

Brüderlich grüßend, M.C.E. Vetreter D. Sc 5 
454 Dominion Str., Winnipeg, 
Phone 39 436. 

















— Beil die Ueberſchwemmung noch von Stunde zu 
Stunde zunimmt, während diefe Musgabe auf die Prefie 
geht, jo müſſen wir darauf hinweiſen, daß unjere Daten 
etwas veraltet fein werden. Leider wird die Notlage noch 
bedeutend zunehmen, In Elmwood und Eaft Kildonan hal- 
ten die Deiche nod), aber mit vielen andern ift aud) der Edi- 
tor ausgefiedelt und wohnt in der Nord End Kirche, 621 
College Ave., Winnipeg. — Ned, 





Die Königin - Mutter mit ihrer funftvollen Stickerei 
‚im Garten. 





Mit großem Fleiß, Schönheitsfinn und in genauer Ausführung hat die be 

jahrte Dame im Laufe der letzten 8 Jahre ein Meiſterwerk in Kreifziticerei 

geihaffen, wie e8 das untere Bild zeigt. Wir finden obiges Bild bejonders 
"  paffend für den fommenden Muttertag. 








Diejer Teppich, den die Königin -Mutter der brit. Nation geſchenkt hat, wird 
heute in Kanada und den U. S. A. vielerorts ausgejtellt und ſoll ſchließlich 
an den Höchſtbietenden für U . Dollars verkauft werden, an denen es 
England jehr mangelt. Das Mufter im englijhen Stile des 18. Jahrhun 
derts bejteht aus 12 Bildern von Blumen und Vögeln auf verſchiedenem 
Sintergrunde. Jedes Bild, außer einem, trägt den Namen „Mary R" 
Der Teppich mißt 10 Fuß 2 Zoll bei 6 F. 9% 8. und die ganze Stidere 
und die Wahl der Farben it ausiclielic das Werk der Erfönigin Maru 























Morris, Manitoba, unter Waſſer. 





Nachrichten: 


— In Manitoba Hat die Ueber- 
ſchwemmung unerwartet große Di- 
menfionen angenommen. Etwa 
200,000 Acres find unter Waſſer 
und mod) immer berichtet man von 
Grand Forts, N. D., da die Flut 
dort nicht aufhört zu ſteigen, alfo wir 
in Winnipeg den Höchſtpunkt erjt 
um etlihe Tage erleben werden. 
Wenn diejes zu den Lejern kommt, 
wird hoffentlid dag Schlimmite vor- 
über jein und die gute Nachrichten 
bringt Euch das Radio. Während 
wir diejes ſchreiben, fteht es ‚in Fur- 
zen Strichen gezeichnet, hier wie folgt: 
Von Winnipeg bis Emmerjon haben 
zirka 4500 Perſonen ihre Heime ver- 
lajfen müſſen und Unterkunft in den 
höher gelegenen Städten der Pro- 
vinz und in Winnipeg gefunden. Vie- 
le kamen nad Winnipeg, aber hier 
bat ſich die Lage in den legten Tagen 
derart verichledhtert, da jo bei 9000 
Verjonen ihre Häuſer dem Waffer 
überließen und in Hotels und Pri— 
vathäufern zeitweilig Schuß fanden 

In einem Diitrift nad) dem andern 
mußten die Deiche dem furdtbaren 
mädtig und wütend fid) 
ausbreitenden Ned River nachgeben 
nd bald jtanden teure Prachtbauten 
it wie beicheidene Hütten im tie 

ichnmmbigen Wafler. In einen 
rort wurde einer der freimilli 
Teicharbeiter von anjtürnenden 
in den Keller geitogen und 
e Leiche konnte erſt am 2, S 
zeborgen werden. Es inter 
Yejer, welche Winnipeg fennen 
leicht, dab in Fort Garen fo bei 
Sänfer verlajfen jtehen; in St. Vital 
uugef. 250; in Weit Kildonan 180; 
in St. Boniface 100; in Eaft Sil- 
Yonan und Elmwood jollte der ganze 
Diſtrkt au Flußufer von Reedwood 
Leighton Ave. räumen, 
ich, welcher mit Mühe 
ten wurde, bredien jollte. Au 
herden Sollte di Viertel zwiſchen 
nt und Kelvin Str. 
Koburg, Carmen, 








































Martin, 


9m) do redit viele 
unfrer wohnen. Sonntag 
abends räumen, Montag, den 8 





Mat wurde der Räumungsbefehl po - 
ch durchgeführt und wir, die 
dort wohnten, haben nun alle 
Adreſſen. In Nor 
war der Deich bereits 12 
3 hoch und die Eimvohner der ge 






went 
od 








abends aufgefordert, zu 
räumen e Schulen wurden ge 
ſchloſſen, um allen Hochſchulſtudenten 





Gelegenheit zu geben, an den Dei- 
den zu helfen. Das Militär hatte 


de Regelung der ganzen Berteidi- 
R rbeit übernommen und Po 
NEMB., Notes Kreuz und 


















Drganifationen, wie auch 
Tranjportgefellihaften mit ihren 
Trucks deln eine fieberhafte 


Tätigkeit. Als die Flut den Verkehr 
(Fortjegung auf Seite 5—1) 
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500 Jahre gedruckte Bibeln. 


Im Jahre 1450 erſchien die erite Gutenberg-Bibel. Auf Grund diejes 
500jährigen Jubiläums beabfihtigen die United, Bibel-Societies, die ihren 
Sit in New York haben, ihre Sahresverjammlung 1950 in Deutidjland, 
der Heimat der Budjdruderkunit, abzuhalten. 
> Fünfundzwanzia Millionen Bibein werden in normalen Zeiten all- 
jährlic, in der Welt benötigt. Diefer riefige Bedarf der chriſtlichen Menic- 
heit ift den politiſchen Verhältniffen auf der Erde entipredend zum größten 
Teil immer von englijhen und amerifaniichen Vibelgejsliaften gededt 
worden, Aber aud von Deutihland aus, wo nad) der Erfindung der Bud- 
druderfunit die Heilige Schrift zum erſten Male gedruct wurde, ift immer 
viel für die Verbreitung des gedrudten Gotteswortes ‚getan worden, und 
zwar gang bejonders von Württemberg aus. N 

Schon während der Neformationszeit begründete Primus Truher, ein 
Freund Luthers, in Urad) unter der Schwäbiſchen Alb eine Bibelftiftung, 
worauf heute noch eine Gedenktafel hinweiſt. Als ſich nad) der Erfindung 
der Schnellpreffe durch Friedrid König zu Anfang des 19. Kahrhunderts 
in berfhiedenen deutihen und ausländifchen Städten Vibeigefeilidaften 
bildeten, entitand in Stuttgart die Württembergiihe Vibelanftalt, die als 
daS größte Institut diejer Art in Deutichland bisher fünfundreigig Millio- 
nen Bibeln in verjdiedenen Sprahen in die Welt geſchickt hat. Und nad) 
dem letzten Kriege ift in Mekingen, unweit der Heimat der eriten Bibel- 
geſellſchaft der Reformationgzeit, aus der Preußiſchen Hauptbibelgejell- 
ſchaft und von Canſteinſchen Bibelanjtalt in Berlin die Bibel- und Miffions- 
stiftung Megingen hervorgegangen. Es iſt eine enorme Arbeit, die von 
den Bibelgejelichaften geleiitet wird. 

Seit vor 500 Jahren nad) der Erfindung der Buchdruckerkunſt die 
erite Gutenberg-Vibel, die lateiniſche jogenannte „Zmeinmdvierzigzeilige” 
erjhienen, und jeit Martin Luther in dreischnjähriger Arbeit die Bibel in 
die deutihe Sprache überjegte, hat es jeitens der Kirchen nicht an Bemü- 
hungen gefehlt, ihren Gläubigen die Heilige Schrift in gedrudter Form 
auch für den Hausgebraud; zugängig zu maden. Ehe die Bibelgejelicdai- 
ten, die anfangs die Bibeln nicht jelber verlegten, jondern von «anderen 
Verlagen auffauften, jedod) ihre Arbeit richtig aufnehmen fonnten, fahen 
fie fi) veranlaßt, die deutihen Vibelterte, die als „Luther-Ueberſetzung“ 
im Umlauf waren, wieder von ihren, nad) Luthers Zeit aufgefommenen 
ſprachlichen Verſchiedenheiten zu reinigen und für einen gleichlautenden 
i jorgen. Dieje umfangreiche Arbeit wurde während der Jahre 
4 geleiftet. Yon diefer Zeit ab ift jede Bibel im gleichen ein- 
wandireien, Wortlaut erſchienen. * 

Von den ſprachlich unfericiedlichen Vibelterten, die es vor diejer 
Treuhänderſchaft der Bibelgejellihaften gab, wurde die Braunſchweiger 
Bibel im Vollsmund die „Erzellenzenbibel* genannt. In ihren Evangelien 
war nicht von „Naifer Auguſtus“ die Nede, wie es uns jegt geläufig it, 
fondern von „jeiner Majejtät dem römiſchen Kaijer”. Diejem Stil ent- 
ſprechend, hieß es dort aud) nicht „Nimm dein Bett und gebe heim“, wie 
wir es fennen, jondern „Nimm dein Kanapee und gehe heim“. 

Eine ihrer heutigen Hauptaufgaben jchen die bedentenditen Bibel 
geſellſchaften in den verſchiedenen Ländern darin, das von den Miffionaren 
in allen Erdteilen verkündete Wort Gottes in andere Sprachen zu über 
jegen und zu verbreiten. Von den ungefähr dreitaujend Spraden, die es 
gibt, find etwa taufend im Aussterben begriffen. Wenn die Bibel auch 
noch nicht in allen übrigen lebenden Sprachen vorliegt, jo iſt fie nad) den 
nenejten Meldungen doch ſchon in etwa tauſendundneunzig Sprachen über 
ſetzt worden. Den größten Anteil an dieſer Arbeit haben der britiſchen Welt- 
macht entiprediend die englischen Bibelgeſellſchaften geleiitet, und Bibeln 
oder Vibelteile in über fiebenhundert Sprachen herausgegeben, Die ame- 
rifanijchen Bibelgefellihaiten haben es dagegen erſt auf dreihundertechzig 
verjchiedenipradige Vibeln gebradt. Auch die Württembergiiche "Bibel. 
anftalt iſt in der Ueberſetzung tätig geweſen und hat fid vor allem die 
Urtertbibeln für willenihaftlihe Zwecke in griechiſcher, hebräiſcher und 
lateiniſcher Sprache verdient gemacht, welche Ausgaben Weltbedeutung er 
Iangten. Außerdem hat fie die Miffionsbibeln um die Suaheli-Bibel des 
deutfchen Miffionars Dr. Röhl und einige andere bereichert. 

Nicht alle Bibeln, die es gibt, haben die handlide Form, die feit lan- 
gem gebräuchlich, it. In vielen Familien find noch foitbare alte ilfnitrierte 
Bibeln vorhanden. die fait die ganze Schublade einnehmen, in der fie anf 
bewahrt werden. Aber troß des umfangreichen Tertes gibt es auch Bibel- 
ausgaben, die zu den Fleiniten Büchern gehören, die man iiberhaupt kennt. 
In New York wurde in engliſcher und in Leipzig in deufiher Sprace 
eine Bibel nad) photographiſch verfleinertem Sat gedrudt, die mir knapp 
fo groß it wie eine Streichholzſchachtel, aber trogdem den vollen Wort- 
laut enthält. Was das bedeutet, erfennt man am bejtey, wenn man an den 

jtatiftiih eingeftellten Vibelfreund erinnert, der vor über zwei Nahr- 
hunderten jeititellte, dab die Bibel aus 31,173 Berien, 773,692 Morten 
oder 3,566,260 Buchſtaben beiteht. 

In Deutjhland wurden in normalen Zeiten jährli eine Million 
Bibeln benötigt. In Kriegszeiten ſtieg der Bedarf jedoch immer an, im 
Jahre 1915 betrug er beiſpielsweiſe jogar drei Millionen. Bejonders groß 
ift die Nadjfrage immer nad) einem Kriege geweſen. Nah dem lebten 
Kriege wurde angefidts der vielen Heimatvertriebenen und Ausgebombten 
der Vedarf in Deutſchland auf vier Millionen Vollbibeln und ſechs Millio- 
nen Neue Teitamente-geihägt. Su den erjten Nachkriegsjahren itanden den 
deutſchen Bibelgeſellſchaften jedod fait nur ſchweizer und amerifaniiche 
deutſchſprachige VBibelausgaben zur Verfügung, die zu Zehmauſenden auch 
in ‚die ruffiihe Bone verſchenkt wurden. Jetzt iſt aber auch der Bibeldruck 
in der arößten deutſchen Bibelanſtalt in Stuttgart, die glücklicherweiſe nicht 
ganz auögebombt wurde, ſchon wieder in vollem Gange. Ihrem neueſten 
Bericht zufolge gingen aus der Württembergiihen VBibelanitalt nad dem 
Kriege ſchon wieder nahezu dreihunderttaufend Bibeln und über jechshun- 
derttaufend Alte oder Neue Tejtamente hervor. 

AN. Hannibal, in St. 8. 


























meln unter den Griechen wider die 
Ebräer. darım daß ihre Witwen 
üüberjehen wurden in den täglichen 
Handreichung. Da rieien die Zwölfe 
die Menge der Jünger zuſammen, 
und ſprachen: Es "taugt nicht, daß 
wir das Wort (Hot unterlajien, 
und zu Tiiche dienen. Darum, ihr 
lieben Brüder, jehet unter euch nad) 
fieben Männern, die ein gut Gericht 
haben und voll heiliges Geiſtes und 
Weisheit find. melde wir beſtellen 
mögen zu diefer Notdurit. Wir aber 
wollen anhalten am Gebet ımd am 


Diakonen » Einjeanung. 
Anfprade von Pred. A. 9. Unruh. 
(Mittels „Recorder“ aufgenommen). 


Es wäre ja ein Mangel, wenn am 
Tage der Einfegnung der Diafonen 
nicht die Gejchichte von der Entiteh- 
ung dieies Amtes leſen würden. Und 
da möchte id heute aus Apg. 6 eini- 
ge Verje Ieien, dann jpäter einige 
Verſe aus Matth. 20. Es heißt hier 
in App. 6, 1—7: 

„In den Tagen aber, da der Jün—- 
ger biel wurden, erhob ſich ein Mur- 























7 
Amt des Worts. Und die Rede ge- 
fiel der ganzen Menge wohl; und 
erwählten Stephanus, einen Mann 
vol Glaubens und heiligen Geiftes 
und Philippus und Prodotus und 
Nikanor und Timon und Parmenas 
und Nifolaus, den Judengenoſſen 
von Antiodien. Diefe jtellten fie vor 
die Apojtel, und beteten, und legten 
die Hände auf fie. Und das Wort 
Gottes nahm zu, und die Zahl der 
Jünger ward jehr groß zu Serufa- 
lem. Es wurden aud) viel Priejter 
dem Glauben gehorjam.“ 

Dann leſe id; aus Matth. 20, Ver- 
je 25 bis 28: 

„ber Sejus rief fie zu ſich und 
ſprach: Ihr wiffet, daß die weltlichen 
Fürjten herrfchen, und die Oberherrn 
haben Gewalt. So joll es nicht jein 
unter euch. Sondern jo jemand will 
unter euch gewaltig fein, der fei euer 
Diener. Und wer da will der Vor- 
nehmjte fein, der. fei euer Snecht. 
Gleich) wie des Menihen Sohn iſt 
nicht fommen, daß er ſich dienen laſſe, 
jondern, dab er diene, und gebe jein 
Leben zu einer Erlöjung für viele“. 

Das Wort Diakon jjt unter uns 
geläufig, und es bedeutet ja au 
deutſch eigentlich „der Diener“. Die- 
jer Dienft der Diafonen jtammt aus 
der apoftoliihen Zeit. Da gab es 
eine Zeit, da die Gemeinde jid be» 
jondere Diener wählte, die zu Tiſche 
dienten und dadurch den Apoſteln 
halfen, Der Herr gab jeiner Gemeinde 
nicht ein fertiges Statut für alle 
Zeiten, für jede Gelegenheit, jon- 
dern er gab ihnen den Heiligen 
Geiſt. Im Laufe der Zeit big zum 
Tode des legten Apojtels hatte ſich 
alles geregelt, und es waren die 
enter der apojtoliidren Gemeinde 
eingeführt. Der Geift des Herrn 
leitete fie darin. Wir freuen uns, 
dab wir bei der Einjegnung, bei der 
Handauflegung auf die Diafone auf 
bibliihem Boden jtchen. Die tatho- 
liſche Kirche hatte das TDiafonen- 
amt als ein Amt, das dem Biſchof 
untergeordnet war. Diafon war 
der Gehilje des Bild am Altar 
und beim Gottesdien dazu war 
er Almojenpfleger. dann die 
Reformation Fam, hielt ſich Luther 
mehr an dem biblifhen Beiſpiel. Er 
jagte: 3 Diafonenamt ijt neben 
dem Predigeramt das ganz wichtigite 
Amt in der Gemeinde, Wir werden 
in der Vibel finden, dab die Diener 
neben den Biſchöfen und Aelteſten 
itehen. 

Ihr 
wo Paul⸗ 























braucht nur Phil. 1 zu leien, 
an die Biſchöfe und. Die- 
ner ſchreibt. Die Waldenier, die nod) 
mehr reformatoriich geſonnen waren, 
batten die bibliſche Dreiteilung. Sie 
Hatten Aelteſte, Biſchöfe, Lchrer-Pre- 
dinger und Diener. Die Mennoniten 
gemeinde hat dann diefe Dreiteilung 
beibehalten. Sie hatten in“ ihrer 
Gemeinde Aeltejte; jie hatten Pre- 
diger und Diener-Dialone. Die Men- 
noniten Brüdergemeinde hat diefes 
Amt der Diafone auch jeitgehalten. 
Wir haben in all unjeren Gemein- 
den Tiener-Diafone, die dem Pre 
diger zur Seite jtehen und wichtige 
Dienite tun. 

Nun iſt das Wort „dienen“ bei 
uns Menſchen jo etwas in Verruf 
geraten. Man denkt dann jehr leicht 
an Sklaven. Der Dienjt und Sflave 
jollen jcheinbar etwas Aehnliches jein. 
Mancher verwünſcht das Dienen und 
hat harte Urteile über das Tienen, 
und ihm grault davor, wenn er an 
3, Dienen denkt. Ein plattdeutich 
Sprichwort jagt: „Wea dehnt. de 
mott“. So denft man, dann it ein 
hartes Muß auf mir, wenn ic diene. 
Main möchte lieber nicht dienen, 
man möchte lieder befehlen. 

Nun aber it das Wort Dienen 
und Diener in der Gemeinde Jeſu 



































Chriſti zu Ehren gefommen durd) 
den Herrn Jeſus und durch den Apo- 
itel Paulus. einmal 
gelagt, welche: leitet, 
wenn mir dienen. Er jagt: „Wir 
fin eure Sflaven um 
Seit willen 3 dit das Geheim 







„das den nit leicht macht: Wir 
d eure Diener um Sein Willen. 
Wenn jemand nur zum Dienen er— 
wählt wird, weil er 3.B. nicht Mittel 
hat, dann it das Dienen nicht fo 
jüß. Aber wenn jemand fich ſelbſt 
zum Dienite wert und dann ange- 
nonmen wird zum Dienite, weil 
jeine Dienſte gut find und er dann 
um Jeſu willen in der Gemeinde 
dient. dann wird ihm das Leben 
nicht janer, dann fühlt er nicht Stla- 
venfetten, jondern er jaat: „Sch habe 
nich jelbit euch allen zum Knete 
gemacht“. 

Unſere Diafone find nicht laut Be- 
ich! Diener geworden. Die Gemein- 
de ijagte nicht: „Nest müht ihr die- 
nen, ihr ſollt dienen, ob ihr wollt 
oder nicht“. Aber die Gemeinde 
merfte ihre Anlage, dab ſie gerne 
dienen. Sie haben das wahridein- 











lich immer gezeigt, daß fie gerne bei- 
ipringen, und gerne helfen. Biel- 
leiht Haben fie immer gefragt: 
„Kann id; auch etwas tun? Kann ich 
aud) etwas heljen?“ Und da hat 
man die Bereitwilligfeit bei den 
Brüdern geſehen, daß fie gerne Hand- 
fangerdienfte tun. Sie hatten fol- 
hen Levitengeift, daß fie gerne etwas 
taten, Da jagte die Gemeinde: „Dieje 
Brüder laſſen wir dienen“. Paulus 
braudjt einmal den Ausdrud: „Dann 
Iafje man fie dienen“. So hat man 
auch hier die Brüder dienen laſſen, 
weil der Geiſt Gottes in ihnen den 
Geift des Dientes wirfte. Darum 
läßt man fie dienen. 

Heute ift es jo weit gefommen, 
daß die Gemeinde jagt: „Wir erfen- 
nen, daß der Herr euch dazu berufen 
hat; die Gemeinde Tann „ja“ dazu 
jagen. Jetzt halten wir euch ſchon 
fejt, wir lajfen eud) nicht los“. Soll- 
tet ihr jetzt Stunden haben, wo ihr 
euch den Dienſt abſchütteln wollt, 
dann ſagt die Gemeinde: „Nein, 
nein, das iſt keine Spielerei, daß 
man ſich das erwählt und es dann ab- 
ſchüttelt, wenn es einem nicht mehr 
gut geht. Nein, jetzt jeid ihr feſt 
und zwar jolange ihr gehen könnt 
und denken fönnt; folange jeid ihr 
feit für den Dienſt.“ 

Die Leviten und die Priejter wa- 
ren verpflichtet, bi3 zum 50. Sahre 
zu dienen. Dann aber hielt man fie 
in Ehren, aber bis dann waren jie 
verpflichtet, im Tempel zu dienen. 
Wenn das hier fo wäre, dann fünnt 
Hr euch das ausrechnen, wie lange 
ihr dann noch werdet dienen können. 

Heute ftehen wir nicht mehr unter 
dem Gejeg. Ihr jeid doch froh dazu, 
daß wir nicht unter dem Geſetz find, 
dab 50 Jahre nicht die Schranke iſt. 
Heute werdet ihr jagen: „Wir dienen 
nicht bis zum 50. Jahre, jondern 
folange Gott uns brauchen will, und 
wir uns als tüchtig ermweijen. 

Wir freuen ung dazu, daß Men- 
ichenfinder dienen können. Wir jind 
ja alle berufen zum Dienen. Aber 
da find einige Brüder, die haben 
die Gabe, uns durch ihr Beiſpiel an- 
zuregen, daß wir alle angreifen. 
Solche Anjporner zum Dienit wollen 
dieje Brüder jein. Gott jei Tanf 
für den Diafonen-Dienft, den wir 
haben. Der Prediger hat einen an— 
deren Dienjt. Die Apoſtel jagten: 
„Es taugt nicht, daß wir zu Tiiche 
dienen“. Aber fie wollten dienen 
am Wort und Gebet, jie wollten an- 
ders dienen. Später hat jih der 
Ey eger auch an— 














Dienſt der Almoſenp 
ders geſtaltet; als es notwendig war, 








dann konnten ſie auch predigen. Das 
müßt ihr auch ſchon verſuchen. Ihr 
mögt es ſchon getan haben. Ihr 






daß Stephanus und Bhilip- 

s, die Almojenpfleger, hingingen 
und Predigten. 

Philippus hat eine große Eriwef- 
fung hervorgerufen. Stephanus hat 
eine gewaltige Nede vor dem Hohen 
Nat gehalten. Er war ein Mann, 
der die Bibel kannte. Das ijt jehr 
notwendig für die Diafone, dab fie 
ſehr qut die Heilige Schrift kennen; 
dab fie jo im Zuſammenhang die 
ganze Geſchichte darreichen Fönnen, 
ie ein Stephanus. Alſo it diei 
enit ein wichtiger Dienit; das it 
uns flar. Brüder und Scheitern, 
wenn ihr einen Diakon einfegnet, 
wenn ihr jemand zum Diafonendjenit 
beitimmt, dann denkt daran, daß ihr 
Brüder und Sdrn.cn zu einer 
Arbeit bejtimmt, die fehr, jehr wid. 
tig iſt. Das wollen wir hoch adten. 

Wir beihauen den Dienſt von 
verſchiedenen Seiten. Wir denken, 
daß er ein Ehrendienit ift, ein wun- 
dervoller Ehrendienft. Sch Tante 
ſchon, der Herr hat ihm zu Ehren 
gebracht, und der Mpoitel Paulus 
auch, fo aud) die andern Apoſtel. Es 
it nicht ein Ehrendienft in dem 
Sinne, wie wir das bei ums 
fangen. der babe ein Ehrenamt 
Damit iſt immer das verbunden, 
da mir ein Amt haben, das 
nicht bezahlt wird. Daran denken wir 
immer, wenn wir vom Ehrendienit 
reden, an einen unbezahlten Dienit. 
Wir Taffen ihm diejen Dienit, um 
ihn zu ehren. Nicht in dieſem Sinne 
spreche ich heute dom Ehrendienit. 
Der Diafonendienit ift ein Dienſt, der 
einen Aufſtieg in der Arbeit beden- 
tet. Solange man ſich dienen läßt, 
iteht man niedriger. Sobald man 
verfönlich dient, ſteht man höher. De 
iſt euch doch deutlich? P 

Alte, die fih dienen laſſen, ſtehen 
niedrig. war ja ein Uebel in 
der alten römischen Seit, daß fich 
die großen Herren und Damen im- 
mer dienen ließen. Sie wurden oft 
aetragen. Oder wenn jemand gehen 
mußte, dann gingen immer einige 
voraus und fanten: „Sier ift ein 
Steindien, bier ift ein kleines Loch.“ 
In diefer Weife bediente man fie. 
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Geſchwiſter, ſich dienen laſſen, iſt 
niedriger als dienen. Und alle die- 
jenigen, die in der Gemeinde fi in 
geiſtlicher Hinfiht nur füttern Taffen 
und ſich bedienen laſſen, die jtehen 
niedriger als der, der da dient. Euer 
Dienit iſt ein Ehrendienit, er ift ein 
Aufiteigen in der Arbeit. 

Dann ijt er ein Ehrendienjt in dem 
Sinne, daß diejer Dienft, im Gründe 
genommen, don der ganzen Gemeinde 
hod; geadjtet wird. Woran merkt ihr 
das, daß er hod) geachtet wird? Nicht 
die Diener werden immer geachtet 
und geehrt. D, die befommen man- 
che Rippenſtöße, das ſchadet ja aud) 
nichts, das fördert fie. Ich jagte mal 
auf einer Ordination zu den Brü— 
dern: „Wenn fie eud ein bißchen 
ſchelten, dann jtreitet nicht, dann 
jagt: „Nächſtes Mal werde id) es bej- 
jer machen.' Dann lajjen fie euch in 
Ruh.“ Mandies Unangenehme er- 
fährt der Diafon, aber doch wird 
das Amt hoch geachtet. Wie? Sie 
itelfen an die Diener die hödhjten 
Forderungen. Sie verlangen von 
ihm gewiffe Vollfommenheit. Das ijt 
ein Zeichen, daß das Amt hoch ge- 
achtet wird Wenn wir das Amt für 
niedrig anjehen würden, würden mir 
jagen, na, er ift ja nur ein Diakon, 
das ijt nicht ſchlimm. Aber jett jagen 
fie, das ift ein Diakon, und von 
dem Diakon verlange ich mehr. Und 
wenn die Brüder feierlich einher 
achen beim Abendmahl und den 
Leuten den Keld und das Brot dar- 
reihen, dann hat die ganze Ge. 
meinde ein Gefühl der Ehrfurdt vor 
diejen Brüdern, die diejen Dienjt 
tun, Darum jage ich: iſt ein 
Ehrendienit.“ 


(Fortſetzung folgt) 










Colonie Polendam, 
Paraguay. 


Es joll diejes beitragen, das Band 
der Zufammengehörigfeit der Kinder 
Gottes enger zu knüpfen, und jo 
eine innigere Verbindung herzuitel- 
len. Die Entfernung darf hier feine 
Nolle ſpielen; das Band der Liebe 
ichlägt die Brücke und vereinigt die 
Herzen der Gläubigen in Chrijto 
Sein. 

Um überhaupt einen etwaß fla- 
ren Einblick in unſer geiſtliches Le— 
ben zu geben, iſt es notwendig, bis 
in die erſte Zeit des Anfiedlungs- 
jahres 1947 zurüdzugreifen: — Die 
meilten Mitglieder der M. B. Ge- 
meinde, darunter aud) der einzige 
Prediger W. Löwen, gingen damals 
nad dem Chaeo. Nach Volendam 
fam ein Hänfchen von ungef. 40 Mit- 
gliedern umd zeritreuten ſich in allen 
örfern, wie die Schafe ohne Hir- 
fam uns die Schweiterge 
meinde Friesland zur Hilfe. Pred. 
30h. Görzen (aus Friesland) wurde 
zur Vetreung diejer Fleinen Gruppe 
gewählt und hat uns im Laufe von 
über 115 Jahren jeden 3.—4. Sonn. 
tag bejucht u. treu gedient. Auch an- 
dere Prediger famen zwiſchendurch? 
dienten mit dem Wort und machten 
Hausbeſuche. 

Am 11. Jan. 1948 ſchenkte der 
Herr Gnade zum erften Tauffeit. 
3 Seelen hatten mit ihrem Seren 
und Heiland Frieden geichlojien und 
bezeugten diefes” nun öffentlid. Die 
Taufe wurde im Teiche in der Nühe 
des Dorfes Waldhorit Nr. 4 durd) 
Or. Joh. Görzen vollzogen. Viele 
Gäſte waren zugegen, jowohl aus 
Volendam als aud) Friesland. Der 
Semeindehor Friesland verſchönerte 
das Feſt durch Geſang. (Heute ha- 
ben wir unſeren eigenen &emeinde- 
dor, welder von unjerem Dirigenten 
Br. Peter Bärg geleitet wird.) Die- 
jem Tauffeit folgten andere und wir 
zählen heute 8 Tauffeſte, wobei ins- 
gejamt 47 Seelen getauft und der 
Semeinde, hinzugetan wurden. Ge— 
gemvärtig find in der Gemeinde 140 
Mitalieder; erit dor zwei Wodhen, 
am 26. März d.%., wurden 8 Seo 
len getauft und in die Gemeinde 
aufgenommen. 

Im November 1948 famen noch 
mehrere Geſchwiſter mit dem Testen 
Tranjport (Schiff Volendam) hier 
an, darunter auch Pred. Franz San- 
zen und Familie, jtammend aus 
Omsk, Sibirien. Er fam durd) den 
Krieg nad) Deutichland, war dort 
Leiter der M. B. Gemeinde zu Gro- 
nau in Weitfalen. Die letzten 7 Mo- 
nate in Deutſchland war er im La— 
ger in Buchholz und Fallingboftel, 
wo ihn viele unjerer Immigranten 
fennengelernt haben. Die Gemeinde 
wählte ihn als Leitenden und Br. 
J. Varwid als Diafon unferer Ger 
meinde. Wir haben fie jet in unfe- 
rer Mitte und find dem Herrn danf- 
bar dafür. Sind aber vorläufig noch 
eind Filiale der Gemeinde Friesland. 

Jeden eriten Sonntag im Monat 
(Sauptjonntag) fommen wir als Ge- 
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meinde zujammen. Es find diejes 
die ſchönſten Stunden des einträch ⸗ 
in der Ge- 
. — 2a die 





Ben wir es jo eingerichtet, daß der 
Drt der Zujammenfunft gewechſelt 
wird, damit niemand zu kurz fommt. 

Der Gottesdienit findet dann (in 
Grmanglung der Gotteshäufer) ent 
weder in einem größeren Privathaus 
oder in der Schule jtatt. Dagegen hat- 
ten wir am Anfang nur ertra.zu die- 
jem Zweck ausgerodete Pläge im 
Wald, wo Sonne und Regen freien 
Zutritt hatten, das oft jehr jtörend, 
wirkte. Man jaß in jenen „Luft 
häuſern“ auf Palmen, die man über 
Klötze gelegt hatte. Heute erjegt man 
diejelben durd) Bretter, oder gar Vän- 
fe. Und —es wird bereits der Vau 
eines Gemeindehaujes erwogen. 

Die Gottesdienjte als ſolche iwer- 
den im allgemeinen gut bejucht. Nach 
vielen Jahren des Verbots und der 
Verfolgung empfindet es ein jeder 
als ein Geſchenk Gottes, ſich frei und 
ohne Gefahr um jein Wort ſcharen 
zu dürfen. Erjt kürzlich erzählte eine 
"Frau, jie hätte vgr drei Jahren zum 
eritenmal die Bibel gejehen und 
gelejen, — und diejes iin chriſtlichen 
Europa! Es ſpricht jehr deutlich von 
der großen Notwendigkeit einer Mij- 
ſionsarbeit jelbjt in unierer Mitte; 
— doch der Arbeiter jind jo wenig!... 

Die Arbeit der Geſchwiſter CE. N. 
Siebert und R. C. Seibel (aus USA) 
wurde freudig begrüßt, und der Herr 
bat ihr Wirfen gejegnet. Viele durf- 
ten ſich durch fie zum Seren befehren 
manch verwirrtes Schaf braditen 
heim, verziveifelte Herzen  tröfte- 
ten fie und linderten nad) Vermö— 
gen auch die wirticaftlice Not. Der 
Herr vergelte es ihnen und den Ge— 
ſchwiſtern, die ihr Sierjein ermög 
lichten und unteritütten. 

„Geht Freude durd die Tür, — 
jteht Leid hinter ihr” — jagt ein 
Sprichwort und mancher fan davon 
berichten. Zwei Geſchwiſter wurden 
aus unjerer Mitte durd) den Tod 
hinweggerufen, doch jie jtarben ver 














jöhnt mit ihrem Erlöſer. — Am 
26. November 1948 jtarb Willy 
Stobbe, an einer Erkältung; feine 


Frau Lina Stobbe wurde, nachdem 
fie drei Monate verheiratet waren, 
zur Witwe, — Frau Katharina Neu- 
feld war die zweite, die ums verl 
fie jtarb am 2. 4. 49 im Kranke 
haus zu Philadelphia, Chaco, am 
Magenfrebs. Sie binterlieh erivadı 
jene Kinder. . > 

So ſpricht der Herr auch hier durd) 
den Tod, und obwohl der Tren- 
nungsſchmerz der Hinterbliebenen 
groß war, jo fanden fie dennoch 
Troſt in dem, der der rechte Vater 
iſt über alles, was Kinder beißt im 
Himmel und auf Erden. 

Das wäre jo furz das Wichtigſte 
aus unjeren Gemeindeleben bis heu 
te, Abſchließend können wir jagen: 
der Herr war mit uns. Unſer Geber 
ift, er möchte aud) weiterhin bei uns 
bleiben. 

Bis zu nächſten Mal grüßt, 

Tamara Sommer, 

Schönwalde Nr, 1, Col. Volendam, 

Mbopicue, Paragıan. 
(8 onsbote möchte bitte fopieren.) 
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M. Mädchenheim, Winnipeg, Man. 
35.00; M. B. G. Niverville, Man. 
815.003 M. G. Springitein, Man. 
820.00; C.M. R. C. Steinbach, Man. 
855.00 Bericht von C. C. Peters 
in der M. G. Oliver, B. C. $12.35; 
M. B. G. Steinbach, Man, $10.00; 

Menn. Prov. Relief Committee of 
Sask. $602.10. (Davon: $157.00 
von den M. B. Gemeinden Herbert 
Kreis; $185.01 Rojenorter Gem.; 
$9.00 von Fiske; 18.00 Hoffnungs- 
felder &; $65.91 Nordheiner Grup- 
pe, Clavet; 91.50 Norditern M. 
G. Drake; 20.00 M. ©. Herbert; 
$38.03 Langham, Zoar). 

Menn. Prov. Relief Committee of 
Alta. 5654.02. (Davon: $19.65 WM. 
B. G. Vaurball; 825 00 M. B. G. 
Lindbroock; $16.75 M. G. Tofield: 
$27.30 Gruppe Munjon; 34.94 
M. B. 6. Gem; $48.45 M. ©. Cal- 
gary; 823.26 M. B. G. Graſſy Lake; 
855.90 Gruppe Namaka; $184.39 
M. B. G. Coaldale; 843. 15 M. G. 
Nojemary; 311.70 M. G. Gen; 
820.50. M. ©. Didsbury; $1.50 M. 
G. Vauxhall; 15.00 M. B. G. Pin- 
cher Creek; 516.00 M. B. G. Baur- 
hall; 845. i3 M. ©. Didsbury; 
850.00 Gruppe Namafa) . 

Eleonore Neufeld, Zorette, Man. 
$20.00; M. B. G. Kronsgart, Man. 
517.60: M. B. G. Nord Kildonan, 
Man. $121.95; Schönfelder M. G. 
























Pigeon Lake, Man. $22.05; M. B. 
G. Nord End, Wpg, Man. $67.63; 
M. B. ©. Sid End, Wpg., Man. 
$135.13; Bericht von C. Dyd in M. 
B. ©. Sid End $143.73; M. ©. 
Whitewater, Man. $90.00; Nord- 
heimer M. ©. Winnipegofis, Man. 
560.00; M. B. ©. Morden, Man. 
3417.77; ©. Schellenberg, High 
Buff, Man. $10.00 . 

Menn. Prov. Nelief Committee of 
B.C. $3,479.05; Stuartburn Sonn- 
tagsichule $5.00; M. ©. Winnipe- 
gojis, Man. $33.40; M. B. Gem. 
Marquette, Man, 30.31; M. B. ©. 
Snadenthal, Man. $27.00; M. ©. 
Jugendverein, Gem, Alte. $20.00; 
A. Boldt, Mc Creary, Man. $10.00; 
M. B. ©. Lena & Homfield. Man. 
I.TT. 


















A. C. Dedehr, Kaflierer. 
78 Prinzeß St., Winnipeg, Man. 


An alle, die unſer Volk 
licb haben. 


Jetzt wird es aber wirklich hödjite 
Zeit, dab wir aufhorden, und zwar 
alte, die unjer Volk Lieb haben, und 
alle, die enwas drum geben, um eine 
rijtliche Erziehung und Ausbil. 
dung unferer Jugend. Wohl die mei» 
jten von euch haben den Aufjag von 
Aelt. B. Emwert unter der Ueber— 
ſchrift „Eine jpezielle Bitte“ gelejen. 
Ich schreibe in derjelben Angelegen- 
beit, und nad) mir werden wohl noch 
andere jehreiben, damit die Sadıe 
immer vor Augen jei und niemand 
jagen kann: Das habe id) nicht ge 
wußt. 

Es geht um unſere Fortbildungs; 
ihule in Gretna, die MEI. Dieje 
Schule feiert in dieiem- Jahre ihr 
60 jähriges Jubiläum. CO Jahre 
itebt diefe Schule in unjerer Mitte, 
60 Jahre lang find die Türen die 
jer Schule immer offen gewejen für 
lernluftige junge Meiichen. Die 
Zahl derer, die durd dieſe Schule 
ihre Fortbildung befommen haben, 
it wahrlid nicht klein. Leicht iſt 



















nieht geweſen, die Türen immer of« 
fen zu halten, Der Kampf iſt immer 
ein ſchwerer geiwı ‚ aber es war 
ein guter Kampf. war „der gute 
Kampf des Glaube der uns ver · 
ordnet iſt nach 1. Tim, 6, 12. Eini— 





ge Getreue ſind von Anfang an dar 
bei gewejen, andere find jpäter hin- 
zugefommen. Zie alle baben Zeit 
und Opfer nicht geſcheut. Immer 
fanden ſich Männer und rauen, 
die es klar ſahen, daß wir dieſe Schu—⸗ 
le brauchen. Nun ſieht fie daran, 
ihr 60 jähriges Jubiläum zu feiern 
Ta bat das Direktorium bejchlofien. 
noch einmal an unſer Volk heramzu- 
treten mit der Vitte um einen joge 
kannten „Jubiläumsdollar“. Mit die 
jem Jubilaumsdollar wollen wir die 
legte Bauſchuld deden 

Wir denfen, dal; en Dollar 
jeder aufbringen kann, der ein Herz 
bar für eine wirflid gute Sache, ja. 
ich kann ruhig jagen „Für des Herru 














Sache, ob man num 75 Sabre in 
dieſem Lande it, oder 25, vder gar 
nur I oder 2 Sabre. Dieſe Schule 


acht alle au, die noch etwas 
geben, um eine chriſtliche Erziehung 
und Ausbildung im Sinne unjerer 
mennonitiſchen Gemeinſchaft und um 
unſere Mutterſprache. 

Wohl wiſſen wir, daß es 
die ſchon hunderte Dollar 
Werk geipendet haben. Tieje werden 
nur zu gerne noch einmal mit einem 
Tollar beransrüden und ſich viel— 
leicht im ftillen wundern, dab man 
nur jo wenig von ihnen will, Dieje 
werden aber auch gerade io gut wil- 
jen, daß es auch mehr jein kann als 
nur ein Dollar. Aber allen, dennen 
es ſchwer fällt mehr zu geben, bietet 
ſich jegt noch einmal Gelegenheit 
mitzubelfen, ein Brett oder einige 
Pfund Nägel, die für die 
gebraud;t worden find, zu bezahlen. 
Wer die Schule geiehen hat, weiß; 
daß wir ums als Volk nicht zu jchä 
men brauchen. Darum bitten wir 
Euch jehr, macht Eich dran, liebe 
Glaubensgenoſſen, und helft uns los 
von diefer Bauſchuld. Wie ſchon im 
vorigen Artikel erwähnt, vielleicht 
findet ſich in jeden Diſtrikt oder 
Gemeinde einer, der dieſe Dollar 
jammelt und dann die Liſte mit den 
Spendern jamt dem Goelde dem 
Scabmeifter der Schule, Nev. Jak. 
Peters, Gretna, Man., zuſchickt. 
Laßt ums diesmal nicht vergebens 
bitten. Wir, die Direktoren, haben 
aleich nach dieſem Beſchluß unſere 
Dollar und noch mehr dazu für die 
ſen Zweck gegeben, unſere Seit, die 
wir zu den Sitzungen brauchen, 
nicht mit eingerechnet. Eine Familie 
ſchickte uns gleich nad) dem erjten 
Aufruf $15.00. Das war für j 
des Familienglied ein Dollar. Es 
würde uns freun, wenn viele dieſem 
Beiſpiele folgen würden. 


drum 
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Die M.CJ. iſt in den letzten paar 
Jahren jo etwas Stieffind unferer 
Gemeinihaft gewejen, weil jo viel 
anderes im Entjtehen war. Wollen 
wir eines tum, aber das andere nicht 
laſſen. Wollen wir uns diejer An- 
jtalt wieder zuwenden und zwar mit 
ganzem Herzen. Haben wir können, 
um in runden Zahlen zu reden 
$55,000.— auftreiben, jollten wir 
dann nicht aud können die übrigen 
38,000 zujammenbringen?! Sider 
fönnen wir das! Der Herr helfe 
uns dazu! 

Im Auftrage des Direftoriums, 

. Enns 


——— 


der Kolonie Fernheim, Paraguay. 


Dieje fand jtatt am 1. Februar. 
Es waren erſchienen 168 Delegierte 
und eine Anzahl_von Gäſten. Der 
Kol, Leiter 9. Dürkſen gab einen 
überjichtlihen Jahresbericht von der 
Tütigfeit aller dem Amte unterjtell- 
ten Zweige. Aus dem Zuſammen 
bange diejes Berichtes geht hervor, 
daß das verlaufene Arbeitsjahr wohl 
als eines der ſchwerſten in der Zeit 
der Siedlung genammt werden kann. 
Yange Dürre, Heuſchrecken und dann 
die Naupenplage verminderten den 
Ertrag der Ernte ſehr itarf bis fait 
zur Mihernte. So wurde für 
viele Siedler jeher ſchwer ihre Fa 
milten durchzubringen. 

Bleiern legte fich die Schwere der 
Yage auf die Kol. Verwaltung, wel 
de die Kredite zu beitimmen hatte. 
Tank unjerer jtarfen Sol. Wirt: 
ſchaft aber wurde möglid, auch 
durch du ſchwere Jahr zu fon 
Man bat ſich bemüht, den Ve 
tigiten die Verdienituröglid 
fonimen zu laffen, jo gut ſich dieſes 
machen Lich. 

Wie aus den Eihelheiten des We 
richtes vom Kol. Vertreter wie and 
von der Rebiſionskommiſſion ber 
vorgeht, kounten Die größten zweige 
wie Kooperative, Induſtriewerk, 
preife, mit Gewinſten 
auch dieſem 
hatte ſich vor einem Jahre zum 
Ziel gelegt, ihrem Mitgliedern erit- 
malig Tividende zu zahlen, und 
dem Mitglied wurde von Reiugewinft 
7 o. H. ausgezahlt von der Summe, 
die man bei der Koop. gekauft hatte 
Außerdem dedte dieje in dieſem Jah 
alle Schulden des Kranken 
ind der Z.Schule, was früber 
ch Veitenerung der Einnahmen 
Siedler geicah Ein auer 
Fortichritt 
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der 
kanuter 
„Menno Wlatt“) 





Wiedertäufer. 


Sage Ihnen hiermit herzlichen 
Dank für die Ausführung in dei 
Nachrichten der Rundſchau von >. 
April d.J. Seite 12, voht den eriten 
imoniten, die nad Amerika fa 
men, und beſonders die Ausſage des 
Jeſuiten Jagues das von den Ana» 
baptiiten handelt, die Meniſten ge— 
naunt Wurden. 

ak möglich jein, den Namen 
und die Seite, ſowie die 
tlich in Engliſch bekom 
in „Ibe Story of the 
from C. Heury Smith, 
— Red.) 
der Ueberzeugung, 






























daß 


bin 
Menno Simonis durch die Lehre der 


S N 


Wehrlofigfeit der Gemeinde das Ge. 
vräge gab, das ihnen den Veinamer 
Meniten einbrachte. aber daß nicht 
order Gründer der Gemeinde fit, 
ſondern Jeſus Chriſtu Die Fatho- 
liſche Kirche fit nicht die, welche unſer 
Herr gegründet hat: die Gemeinde Je— 
ju bat beitimmte Merkmale, welche die 
tath. Kirche nicht bat. 

Bon den Anabaptiften jagt der 
Kardinal Goſius in 1554 MD. der 
Voriigende des Konzils von Trent: 

“IJ£ the truth of religion were 
to be judged by the readiness 
and boldness of which a man of 
any sect shows in suffering, then 
the’opinion and presuasion of no 
sect can be truer and surer than 
that of the Anabaptists, since 
there have been none for these 
twelve hundred years past that 
have been more generally pun- 
ished, or that have more cheer- 
fully and steadfastly.undergone, 
and even offered themselves to 
the most cruel punishment than 
these people” — (From “The 
Church, that Jesus built” L. G. 
Whitehorn. Th.D.) 

Daß zu den Anabavtiiten,Wieder: 
tänfern auch Paulus gebört, ſowie 
die Apoſtel unſeres Herrn iſt klar 
aus dem Wort zu erſehen. 

Alle welche die Taufe der Buße 
durch Johannes empfingen, mußten 
ſich taufen laſſen auf ihren Glauben 
an Jeſus Chriſtus. Apg. 3, 41; 8, 














37; 19, 3—5. Somit haben wir eine 
bijtoriihe Gemeinde, die nicht mit 
der weltlien Kirche mitgemadt Hat. 
Dies ijt wichtig, weil in unferer Zeit 
die N. K. Kirche große Propaganda 
macht und’ andere Gläubige diskre- 
ditiert. Darüber follten unjere Leute 
aufgeklärt werden. 
‚Herzlich grühend, verbleibe ic, als 
Vruder im Seren, 
Waldemar Dyd, 
92 Charles St., Kithener, Ont. 


Briefe von Ceſern 


Wünſche dem lieben Editor und 
allen Mitarbeitern Gottes Beiſtand 
in der Arbeit und Gejundheit an 
Seele und Xeib. Wir haben Leider 
viel unter rheumatiihen Schmerzen 
zu leiden, aber der liebe Herr 
hilft tragen. Ihm wollen wir 
nicht vergelien zu danfen. Ich hatte 
die Gnade, am 10. März meinen 69. 
Geburtstag zu feiern. Es find nun 
10 Jahre jeit ich die Gnade erleben 
durfte, Jeſu Eigentum zu werden. 
Wenn id jo zurückſchaue, wie mein 
Heiland mid getragen bat, dann 
beugt es mid) tief, wie er mid) jo 
liebt, troßden ich ihm noch jo oft 
betriibt habe. Hatten hier Ditern 
gnete Tage durch bibliſche Vor 
träge von Br. A. H. Unruh und Br. 
8. Janzen von Winnipeg. Sie be- 
bandelten den Nömerbrief. Wir wer 
den in demſelben aufgefordert, uns 
dafür zu balten, daß wir der Sünde 
geitorben find. Mein Geber it, Herr 
bilf ums dazu! 

Hiermit auch das Nejegeld. 
leje die Rundſchau ſchon jeit 1 
als wir ans Rußland eimvandert 
Sie iſt uns ein werter Gaſt. 

W id. Gerhard Neufeld, 
Simcoe St. 
Niagara on the Lake, Int. 
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Der gottgewollte Abſtecher 
in der Ruſſenmiſſion. 









In 2.Moie 13, 18a lejen wir: 
Tarum führte das Wolf anf 
die Straße durch die Wirte am Schili 
mer 

Wem man anf Miſſiousreiſen 
gebt, kann man nicht an der 
ſtraße bleiben, mm dem N 


fehl Jeſu nachzukömmen. Man nu; 
imnier wieder Abjtecher machen. Dort 
winkt die meiite Frucht, dort Liegt der 





größte Segen. So babe id es auf 
allen meinen Miſſionsreiſen eriah 
ren, Darum habe ich and immer nach 





nennen Abſtech 
mehr Se 
auch mit 
war, 
Auf dieier Reife mußte ich einen 
Abſtecher machen, den ich nicht jelbit 
geſucht, der aber ein von Gott ge— 
wollter war. So jtellte ſich mir der 
SHerr im Süden Albertas diredt tu 
den Weg und öffnete den Weg zurück 
nad Winnipeg, während ich nach 
B. C. wollte. Vorläufig ſah ich nicht 
die Wüſte (den Operationstiih). Das 
übrige kam jo: Mein Magengeſchwür 
vlatzte. Ich hatte einen ungeheuren 
Blutverluſt und Fam ins Concordia 
Soipital. 5 war die Wüſte, wo 
der Herr freundlich mit mir vedeie. 
Beſonders ſchmerzhaft waren die 
Tage vor der Operation. Im vollen 
Vertrauen auf den Herrn ging ic) 
auf den Operationstiſch. Darum 
danke id an diefer Stelle allen, die 
für mid; gebetet haben. Den Schwe— 
itern danke ich hiermit auch fiir den 
aufopfernden Dienit. te der Herr 
ihnen vergelten, Es waren ſchwere 
Tage, als id die Lungenentzündung 
batte und ich ſtand vor den Toren 
der Ewigkeit. Am 9. März morgens 
ſagte die Schweiter zu mir: „Gott 
jei Dan, Onkel Hübert, jie haben 





ru geſucht. um immer 
zu erreichen, went es 
chwierigkeiten verbunden 

























überſtanden. ihre Temperatur fit 
zum etſten Mal normal. 
Ich wurde bald jtärfer, danf der 





ezeichneten Pflege von den Merz 
Zeit 


ten jo auch von den Schweitern. 
dent 21. März bin ich nun aus 
Sofpital entlafen und heute un 
ich das erjte Wort des angeführten 
Schriftivortes betonen. Gott hat 
immer jein „Warımm“ und „Wozu“ 
bei all jeinem Handeln. Warum Gott 
Sirael jo führte, ft uns geſagt. Cs 
sollte nicht in Angſt geraten beim 
Streit mit den Philiftern und um— 
fehren nach Megppten. Es war alla 
eine bewahrende Gnade. 

Ein ander Darum“, warım 
Gott Nirael jo führte, it wohl mod) 
ſchöner. All die ſchönen Gnadener 
fahrungen mit dem Herrn, wenn der 
vr Brot, oder Fleiſch, oder Waſ 
























fer gab, wenn ans der Wolfe zu 
ihnen redete, uber in der 
Witte, Die Feuer und Wolkenſäule 


aing nicht mit über den Nordan und 
war auch nicht in Aegypten. 

Wenn ich das Bild auf nid au 
wende, dann muß ich Tagen: „Ich 
mußte mich von Gott gejandt, jeinen 






Vefehl ausrichtend, ſah ich deutlich 
ſeine Führungen, erfuhr täglich jeine 
Hilfe; aber am herrlichſten habe ich 
ihn gejehen, als meine legte Kraft 
gebrochen war. Da durfte ich mich 
willenlos in jeine Arme legen und 
er trug mich hindurch“. Ganz dicht 
am Xordan entlang ging es, aber 
nicht hinein. 

Wenn id) nod) etwas auf das „Wo. 
zu“ komme, dann muß id) dreierlei 
betonen: Erſtens wollte mir Gott 
feine Liebe offenbaren, die in feinen 
Kindern wohnt. Wie rekhlid habe 
ich die erfahr Außer den vielen 
Gebeten, die für mid zum Herrn 
emporitiegen, habe id} jo viel auf- 
richtende Vriefe erhalten, joviel fchö- 
ne Starten, joviel perjönliche Bejuche, 
daß mid) all dieje Liebe tief gebeugt 
bat. Da ich nicht jedem perſönlich 
oder brieflich danken kann, tue id) 
hiermit durch die Nundichau. 
Gleichzeitig danke ich aud; allen Lie- 
ben Scheitern, die mid auf mei- 
ner Reife jo freundlid) ‚aufgenommen 
und bewirtet haben, ehe ich frank 
wurde, Auch den Brüdern, die ihre 
Autos und ſich jelbit zur Verfügung 
iteflten, danke ich. Gott möge es 
alten lohnen. 

Ich befinde mich num wieder dar 
beim, bin auf dem Wege der Veffe- 
rung und danfe meinem Gott für 
den von ihm gewollten Abſtecher. 
In Erwartung weiterer Aufträge von 





& 








hm, bleibe ich nun vorläufig zu 
Hauſe. 
Im Dienſte des Meifters, 
A. Hübert, 
Leamington, Ont. 
Suſanna Stochz, geb. Leppfu } 





Ile des Chenes, Man. 

bat unjerem Himmliſchen Ba- 
ter gefallen, unſere uns im Leben 
ſehr biebe geweiene Gattin und Mut: 
ie durch den zeitlichen Tod aus un- 
rer Mitte zu nehmen. 

Sie war immer nur von zarter 
Geſundheit, wozu ſich eim Herzleiden 
geſellte, welches dann aud) ihren fait 
viögliden Tod berbeiführte, Mitt- 
woch, den 12. April, befam jie große 
Schmerzen beim Serzen. Sie wurde 
nod) ins Concordia Hojpital in Win- 
nipeg itbergefübrt, wo fie aber ſchon 
nach einen Aufenthalt von nur dreir " 
viertel Stunden, im vollen Glauben 
und Vertrauen auf ihren Erlöjer Je⸗ 
ſum Chriftum, beimgehen durfte. 
Sie wurde unter großer Beteiligung 
em Sonntag, den 16. April, von 
dem Bethauſe der M. B. Gemeinde 
zu Nwerville aus auf dem Niverviller 
Ariedbofe zur Ruhe gelegt. Pred. U. 
5. Nehler hielt die Leichenrede nad 
Röm, 11,8; Prod. W. Dyck ſprach 
in Engliſch "ber Johannes 14, 1 
und 2. Ohzwar uns ihr Abjceiden 
tief niederbeugt, jo tröften wir uns 
doch dantit, gibt ein Wiederjehn, 
Nö. N, — 30). 

Ihr Alter war 56 Jahre, 21 Tage. 
Im Ehejtand gelebt 35 Jahre, 6 Mo- 
nate, 20 Tage. Sie hinterläßt außer 
ihrem Mann und einer Tochter 4 
Brüder und Schwägerinnen und noch 
viele Freunde und Verwandte, die ih- 
ven Tod betranern. 

Wir möchten bei diejer Gelegen- 
beit allen Freunden und Bekannten, 
dem „Löwen Funeral Service”, den 
vielen Blumenſpendern, den Predi- 
gern, dem M. B. Chor und allen, 
die uns ſonſt noch behilflich geweſen 
und uns Liebe erzeigt haben, hier- 
mit unſeren innigſten Dank ausſpre— 
den. Der Herr möchte es Euch ver- 
gelten. Eure jetzt leidtragenden, 

Jacob G. Stoeh, 
Suſie Stoeß. 


Hillsbore, Kanjas, USA. 


Es wäre zu berichten, daß es 
geitern, den 28. April geregnet hat, 
enva 1% Zoll. Der Winterweizen 
jtebt jest verjprechend, danf der Gü— 
te Gottes. erinnert uns an die 
Worte der Schrift: „Weißt du 
nicht, daß die Güte Gottes dich zur 
Bırhe leiten joll2“ 

— In Tester Woche waren fol- 
gende auswärtige Mitglieder der 
eußeren Miſſions- Voard bier: Rev. 
S. Voth, Winkler, H. H. Janzen, 
nipeg. Man. und Rev. J. B. 
Calif. Dieſes war 






































Reedlen, 





Dr. P. C. Siebert trat Freitag 
nadı 


eine M.E.E.-Mifjionsreife an 
Nanada. Am Tage, nachdem 
Watte verreiit war, erfitt Schw. 5 
bert eine peinliche Armbeſchädigung 
Ige eines Falls im Hauſe 
fon J. W. Klaſſen erlitt Die 
einen Schlaganfall, der jeine rechte 
Seite lähmte. Ihre Ninder, Rev. 
Arthur Flamin von Henderjen. 
Nebr., Famen heute zum Beſuch, um 
ihre Teilnahme zu erweiſen. 
(Fortjegung auf Seite T—1) 
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Mennonitifches 
Symphonie » Orcheſter. 


Unter der in unjern Streifen nun 
ion wohlbefannten fundigen Lei- 
tung von Ben Horch, fol am Sonn- 
abend, den 20. Mai, wiederum ein 
föltlihes Mufifprogrammm geliefert 
werden. Die Glieder des Orcheſters 
find junge Mufifanten aus Winni- 
peg und Winkler, nicht profefjio- 
nelle Spieler, aber wohlgeübte und 
begabte Mennonitenfinder. Unter- 
ſtützt wird die Sache von ſolchen aus 
unjeren Kreijen, die diefe Art Akti- 
vität als eine für unfere Jugend 
ſehr woltuende anerfennen. 

Wie aus dem Programm zu er- 
iehen iſt, ſchließt es in diejem Jahr 
ſchwere Stüde ein, wie Haydn's 
Symphony in &, R. Schumanns 








Im ganzen dürfen ſich die Veſucher 
einen muſikaliſchen Hochgenuß ver- 
ſprechen und es wird freundlichſt zu 


dieſem Abend eingeladen. (Sieh 
Annonce auf Su 4 in aleler Num- 
mer). 


Von Autoritäten wird das Menn. 
Orcheſter als einer der beften nicht- 
profeffionellen in Manitoba aner- 
fannt. 3 Spieler aus jeinen Reihen 
wirfen im großen Winnipeg Siym- 
phony Orceiter mit: Reynold Si- 
m — Eelift; Peter Wiens — 
Oboiſt und Hans Dirt? — Flöte 
Eine Gruppe aus dem Winkler 
Schulordeiter, auf deffen Uebung 
Ben Hord; viel Sorgfalt gelegt hat, 
hat ſich für das befagte. Konzert mit 
dem Winnipeg Ordeiter vereint. 





Program 
Bourree in G minor — from the 2nd violin sonata — 


string orchestra... 


Johann Sebastian Bach 


Air for the G String — arr. by A. Wilhelm. Johann Sebastian Bach 
Sarabande & Gigue — suite No.2 in D minor for unaccompanied 


cello — Cellist, Reynold Siemens... 
Extract from the Reltic suit 


Keltic Lament — 
Solo cello and orchestra 


“Military” Symphony in G — arr. Theo. Moses. 
Three Seventeenth Century Dutch Hymns — 


arr. Hans Kindler . 
A In times of stress 
B See how strong. 


..Johann Sebastian Bach 
J. H. Foulds 


Fr. J. Hayden 


Adrianus Valerius 


C Wilt now walk before the Lord 
Concerto in A minor — Opus 54 — for piano & orchestra 
(1st movement) Robert Schumann — Pianist, Melita Hensen 


Old English Folk Song—arr. Roger Quilter orch. 
Turkish March—from the “Ruins of Athens” 
Moment Musicale — Opus 94 No. 3 


Tone Poem — Finlandia 


Chs. Woodhouse 
Lud. v. Beethoven 
Franz Schubert 
Jan Sibelius 





Bekanntmachungen: 


Möchte auf folgende widtige Tage 
im Leben der Mennon. Lehranſtalt 
in Gretna aufmerffan maden. Auf 
wiederholte Einladung hin haben 
wir uns entſchloſſen, am 13. und 14. 
Mai auf veridiedenen Stellen mit 
Programmen zu dienen. Eine Grup- 
pe von etwa 40 Schülern und 3 
Lehrern wollen am Nadmittage des 
13. Mai per Omnibus von Gretna 
losjahren. Unjere Fahrt joll uns 
direft noch Whitewater bringen. Hier 
möchten wir 6 Uhr nachmittags bei 
der Kirde in Whitewater ein 
treffen. Wir nehmen an, dab wir 
um 48 Uhr dajelbjt werden mit 
einem Programm dienen können 
Am nädjten Tag möchten wir auf 
folgenden Stellen dienen: Lena — 
10 Uhr morgens, CEryſtal City — 
3 Uhr nadmitta; Plum Coulee — 
um 158 Uhr abends. Wir bitten um 
gute Beteiligung, 

Unjer jährliches Schulfeit ſoll be- 
fanntlid) am 10. Juni und das € 
duationsfeit am 11. Juni jtattfin- 
joll ja an diefen Tagen auch 
gleid) das 60 jährige Beſtehen der 
Schule bedadit werden. Wir erwar- 
ten daher bejonders große Veteili 
aung von Seiten der vielen Eritu- 
denten, der Eltern unjerer Schüler 
und der vielen Schulfreunde Wir 
haben bejondere Urſache, für die vie- 
len Segnungen und die manigfahen 
Führungen unjeres Gottes zu dan- 
fen. Kommt, bitte, in großer An 
zahl und nehmt Anteil an den rei- 
den Sognungen, die unjer himmli— 
ſcher Vater an jedem Tag für uns 
bereit hat. 

Sollten wir es uns nicht zur Auf- 
gabe machen, die Schulden, die noch 
auf der Schule laiten, bis zum Jubi— 
läumsfeſt aufzuräumen? Man hat 
uns aufgefordert, zur Deckung die 
ier Schuld den „Subiläumsdollar” 
einzuzahlen. E3 wäre fiderlih am 
Plate, dab man fid) zu diefem Zwecke 
in den verſchiedenen Diitriften und 
Gemeindegruppen organifieren möd)- 
te. Gewiſſe Perjonen müßten den 
Auftrag erhalten, jedes mennoniti- 
ſche Heim zu beſuchen, um den. Ju⸗ 
biläumsdollar entgegenzunehmen, 
Sie fönnten dann das gejammelte 
Geld an den Schreiber der Schule, 
3. 9. Peters, jdiden. Sicherlich 
wäre es ein doppelt ſchönes zeit, 
wenn wir bis dann den Reſt der 
Vauſchuld gededt hätten. „Zaffet uns 
Gutes tun an jedermann, allermeiit 
aber an den Glaubensgenoffen”. 


al. 6,10. 
P. 3. Schäfer. 




















Yarrow, B. €, 


Heinrich Fröſe, 73, ſtarb den 2. 
Mai in jeinem Heim an Serzihlag; 
ein großer Schmerz für feine Fran 
und Stinder. Das Begräbnis jand 
den 6. Mai vom M. B. Bethauie 
aus ‚ftatt. 

Frau Ahr. Wiens kommt aus dem 
Hoſpital heim. Sie hat nur ein Beia 
in Gips, nicht, wie anfangs erzählt 


wurde, beide Beine. Ihre Tochter 
Agnes will fie pflegen. Die arbeite- 
te in Lethbridge, Alberta, als Nurie 
in einem Hojpital 

Pr. John Fedrau ift am Gehirn 
operiert, wo die Aerzte ein Geſchwür 
oder Gewächs entfernt haben. Er iſt 
in den mittleren Jahren, fie haben 
etliche Zeit in Yarrow gewohnt. 

Die Nhabarberernte hat begonnen 
Sonnenihein und Negen wechſeln 
ab.ımd der Schnee ſchmilzt nur Tang- 
fam auf den Bergen. Die Objtbäume 
blühen jehr. — Korr. 


Neue Einwanderungs- 
möalichkeiten für Volks⸗ 
und Reichsdeutiche. 


Durch die unenwegten Bemühun— 
gen der Canadian Chriſtian Council 
der Zeitung des Herrn Dr. T. 
Herzer und Mitwirkung an« 
er Organijationen iſt es gelungen, 
die Eimvanderung für Volfs- und 
Reichsdeutſche 3 u erleichtern, Nähe- 

5 nbinchsordik P. C. 
s veröffentlicht wor- 










den. 
Während die Reihödeutichen nur 


als nahe Verwandte eimvandern 
dürfen, können die Danziger Men 
noniten aud) unter der 2000. Aktion 
als Farmarbeiter herübergebracht 
werden. Weil ſie aber nicht zur 
J.R.O. Hilfe berechtigt ſind, muß 
für ſie die volle Ozean- und Eijen- 
bahnfahrt bezahlt werden. Wir wii- 
jen, daß es für viele unjerer Farm— 
Applifanten jchr ſchwer iſt, neben der 
Aufnahme und lohnenden Mrbeit 
aud) noch die Reiſekoſten zu garan- 
tieren. Daher jehen wir uns ge 
zwungen, eine Quelle zu juden, aus 
der die Gimvanderung diejer Ger 
ſchwiſter leihweiſe finanziert iwer- 
den fönnte. 

Seit dein Abſchluß der vorigen 
Reiſeſchuld beitcht zwiſchen der C. 
PR. und der Canadian Mennonite 
Board oj Kolonijation ein Abkom- 
men. daß $180,000.— für eine 
eventuelle Einwanderung in der Zur 
kunft als Reijefredit benugt werden 
lönnten. 

Am 2. Mai d.J. fand in Winni- 
peg eine Sigung in diejer Angele- 
genheit ftatt, an der a H. C. P. 


Creſſwell und Dr. T. O. F. Herzer 
von der EBR. und BR. Fans, 
3. Gerbrandt und 3. 3. Thießen 


teilnahmen. Wir einigten uns da» 
hin, daß der Kredit für die Serüber- 
bringung der Danziger Mennoniten 
benußt werden fönnte. Die endgül- 
tige Ratifizierung wird von Mon- 
treal erfolgen. Die Bereinbarung 
ficht vor, daß der Kredit Furziriftig 
iſt und fein Neifeihuldprobfen. wie 
wir es einmal in unferer Gejchichte 
gehabt haben, entitchen darf. * 
Nachdem die finanzielle Seite ge— 
regelt it, fommen wir wiederum 
vor unſere Gemeinden und mödten 
noch einmal Applifanten werben, 
troßdem fie ſchon jo viel Opfermut 
an den Tag gelegt haben. Wir mwil- 
fen, dab mande Leute ihre Appli- 
Tationen zurüdhielten, weil fie glaub» 





Mennonitifche Rundſchau 


Mittwoch, den 10. Mai 1950 





ten, wir würden die vorhandenen 
nicht alle brauden, Es wurde uns 
von der Regierung die Erlaubnis 
gewährt, 500 Farmarbeiter mit ih- 
ren Angehörigen nad) Canada zu 
bringen. Wir Haben dieje Quotte 
nicht einmal erichöpft, benötigen aber 
nod etwa 225 Applikationen, um es 
tin zu fönnen. 

- Eine beſchränkte Zahl der Dan- 
ziger Mennoniten kann vielleicht nad) 
Uruguay verbradjt werden und man- 
de mögen in Deutihland neue Eri- 
itenzmöglichfeiten finden, aber es 
find nod) jo viele da, die auf unfere 
Hilfe warten, um eine neue Heimat 
zu finden. Wir haben aud) diejen 
Geſchwiſtern gegenüber eine DVer- 
antwortung und find der guten Zu- 
verſicht, daß ſich noch recht viele un- 
ter unfern mennonitifhen Farmern 
finden werden, die bereit find, eine 
Familie oder Einzelperjon aufzuneh- 
men. Könnte uns allen einmal das 
Wort des Königs gelten: „Ich bin 
ein Gaſt (Flüchtling) geweſen, und 
ihr habt mich beherbergt.“ 

Brüderlich grüßend, 
J. J. Thießen, Vorſitzender, 
B. B. Janz, Vize-Vorjiß: 
Canad. Mennon. Board of Coloniſat. 


1 Eine offene Mitteilung. 


Vom Herrn geführt, wie meine 
liebe Frau und ic glauben, habe 
id) zugefagt, auf ein Jahr nad) Eu« 
ropa zu gehen. 

Meine Reije geſchieht im Auftrage 
und unter der Leitung der Mennon. 
Br. Gemeinden von Nord Amerifa. 
Direft verantwortlid bin ich dem 
„Bencral Welfare and Public Re- 
lations Commitee“ und der „Board 
of Foreign Miffions“. Aljo geſchieht 
meine Reife nicht im Auftrage und 
Vereinbarung mit dem M.C.C. 

Mein Auftrag beiteht darinnen, 
daß id), wo Immer mir der Herr da- 
zu die Türen öffnen wird, das teure 
Evanglium verfündige. Weiter möd)- 
te id) den Boden jondieren und jet 
steilen, Sn welcher Weije unjere Ge— 
meinden in Amerika behilflid, fein 
fönnten, das geiftliche Leben der stir- 
ce Ehrifti auf dem europäiſchen Kon- 
tinente zu jtärfen u. die äußerkirchli— 
hen Kreije für Chriſtum zu gewinnen, 
Als Schulmann, möchte id) während 
Winters auch einen Einblick in 
europäiſche Schulweſen nehmen. 
Zeit meiner Abreiſe war an- 
fänglich auf die Mitte des Septem- 
ber geſtellt. Weil das M.E.E. je- 
u Ende Juli und Anfang Au 
für Europa eine Konferenz don 
tretern des M.E.E. der drei arö 
n Mennoniten Konferenzen Ame 
(d.h. der Alt-Mennoniten, Ge 
neralfonferenz und der M. Brüder 
Gemeinde) und der Mennoniten Ge 
meinden in Europa plant, werde id), 
io Gott will und wir leben, etwas 
früher abreifen. Ich muß in diefem 
Falle ihon zum 29, Juli in Franf: 
jurt / Main, Deutjchland, fein. Der 
genaue Tag meiner Abreiie iit noch 
nicht beſtimmt. 

Anſchriften, die mir helfen könn 
ten, in Europa (befonders in Deutic)- 
land und in der Schweiz) VBerbin- 
dungen anzuknüpfen, die mir in der 
Erfüllung meines Auftrages dien- 
lid) wären, würde ich mit Danf ent- 
acaennehmen. 

Ich empfehle mich und die Arbeit, 
die ich dort tun foll, wie aud meine 
liebe Familie daheim und die Col- 
lege-Arbeit der innigen Fürbitte der 
lieben Geſchwiſter. Das Schulfomi- 
tee bat mir einen Urlaub auf ein 
Jahr gewährt. An diefer Seit über- 
nimmt Or. J. 9. Quiring die Leitung 
des College. 

Ener, im Dienste Jeſu Ehrifti, 

9. 9. Janzen. 


An die Gemeinden 


der Konferenz der Mennoniten 
in Kanada. 


Am 16. April d.J. rief der Herr 
über Leben und Tod unjeren lieben 
Bruder J. N. Höppner, Altona, 
Man., von diejer Erde ab. Er wurde 
aus einem großen Arbeitsfeld, wel- 
dies er im Gefühl aroßer Verant- 
wortung treu beitellte, in die Ruhe 
der Kinder Gottes verſetzt. Wir alle 
bewahren ihm ein treues Gedenken. 

Das Innere Miffionsfomitee der 
Konferenz der Mennoniten in Ka— 
nada verlor durch jein Mbjcheiden 
den langjährigen Kaffierer. Das Mif- 
jionsfomitee und die Konferenzlei- 
tung haben Melt. David Schulz, Al- 
tona, Man.. erſucht, das Amt des 
Naflierers bis zur Konferenz, welche 
in Roſthern vom 1. bis zum 5. Juli 
itattfindet, zu übernehmen. Wir bit- 
ten daher unjere Gemeinden, alle 
Miſſionskollekten, welde für die fa- 
nadiſchen innere Miſſion beitimmt 
find, an Br. David Schulz zu ſchicken. 

I. 8. Thießen, Sonferenzleiter. 






























Dorträge 
über Themen prophetiſchen Inhalts, 
gehalten von den Brüdern A. H. Un- 
ruh und 9. 9. Janzen in der Süb- 
Ende M. B. Kirche, Ede Juno und 
Billiam Ave, Winnipeg, in den Ta- 
gen vom 14. bis zum 19. Mai 1950. 


Sonntag, 14. Mai, vormittags: 
„Die Vollendung der Gemeinde 
zur Entrüdung“. Pred. A. H. Un- 

rub. 


Abende, 7 Ahr: „Das Geheimnis 
der Entrüdung der Gemeinde.” 
Prod. A. H. Unruh. 

„Die entrücdte Gemeinde vor dem 
Richterſtuhl.“ Pred. H. H. Jan- 


zen. 

Montag, 15. Mai, abends, 8 Uhr: 
„Das Geheimnis der Boshei 
Pred. A. H. Unruh. 

„Das gnadenreiche Walten Got- 
tes in der antihriftlichen Zeit.” 
Prod P. H. Janzen. 

Dienstag, 16. Mai, abends, 8 ur: 
„Das dreifache Wehe“. Pred.. 
9. Sanzen. 

„Das Gericht über Babylon“. 
Prod. A. H. Unruh. 

Mittwoch, 17. Mai, abends 8 Uhr: 
„Das Völkergericht“. Pred. A. 9. 
Unruh. 

„Der Abſchluß der erſten Aufer- 
itehung“. Pred. H. H. Janzen. 
Donnerstag, 18. Mai, abends, 8 Uhr: 
Fa taufendjährige Reich”. Pred. 












9. Janzen. 
„Sog und Magog“. Pred. A. H. 
Unruh. 
Freitag, 19. Mai, abends, 8 Uhr: 


„Das jüngite Gericht“. 
9. Nanzen. 

„Die neue Welt“. 
Unruh. 


Jedermann iſt zu dieſen Verjamm- 
lungen herzlich eingeladen. Im Blick 
auf die gegenwärtige Zeit und die 
Geſchehniſſe unſerer Tage, dürften 
die Themen zeitgemäß jein. 

Die Sid End M. B. Gemeinde. 


Prod. 9. 
Prod. A. H. 





Sur gefälligen Veachtung 


In allen Angelegenheiten, die die 
Sid End Mennoniten Brüder Ge— 
meinde, Wi eg, Man., betreffen, 
wende man ſich bitte von nun an 
an den gegenwärtigen Leiter, Rev. 
Jakob P. Neufeld, 425 Home Str,, 
Winnipeg. Manitoba. 





. Janzen. 





Achtung, 


Knaben, Mädchen, Eltern! 


Auf unſerem Miſſionscamp am 
Lake Winnipeg, gedenken wir in die— 
ſem Jahr 3 Kinder-Camps abzu- 
halten: 

Einen für Mädchen, 
zum 12. Juli. 

Einen für Knaben, vom 14. bis 
zum 23. Juli. 

Einen gemijhten für Knaben und 


vom 3. bis 





Mädchen, vom 25. bis zum 3, Au— 
auft 1950. 
Der Preis für den 10 tägigen 


Camp ijt $10.— Man lege $2.— 
der Applifation bei und das Uebrige 
fann der Betreffende im Camp be- 
zahlen. Die Reiſeunkoſten find ertra. 

Um  entiprediende Vorkehrungen 
machen zu fönnen, bitten wir drin- 
gend, die Applikation jobald wie eben 
möglid) einzuſchicken. 

"Man richte alle Korreſpondenz an: 
D. €. Redekop, 966 Portage Ave., 
Winnipeg, Man. 

Adhtungsvoll, 
The Lafe Winnipeg Million 
Camp Society. 


Einladuna. 


Alle Mitglieder und Freunde des 
Afiniboine Mennonitiſchen Miffions- 
vereins werden hiermit zu einer 
allgemeinen Berjammlung auf dem 
Camp am 20. Mai zu 2 Uhr nad)- 
mittags eingeladen. Es jind veridie- 
dene Fragen zu beiprechen, ehe unfer 
Camp wieder für die Sommermonate 
geöffnet wird. Bitte, kommt alle! 
Laßt uns gemeinjam an diefem neuen 
Miſſionszweig arbeiten für unjere 
Kinder, fie find es wert! 

Jacob Martens, 
Sanford, Manitoba. 


PDiamantenes 


Iubiläumsfeit: 
der M. C. J. Gretna. 


Um das geplante Feſt zu einem 
wahren Danf- und Freudenfeſt zu 
machen, möchten wir die Bauſchuid 
vor dem 10. Juni tilgen. 

Auf einer unferer Direftorenver- 
jammlungen wurde darauf hingewie- 
jen, wie die Bekämpfung der Kin. 
derlähmung durd) den „Mard) of 
Dimes“ betrieben wird, und es Fam 


der Vorſchlag eines Jubiläumsdol · 
lars für die Tilgung der Bauſchuld 
Diejer Vorſchlag wurde mit Begei- 
jterung angenommen und als Be. 
weis dafür, dab wir es damit ernſt 
meinten, zahlten die anweſenden Di- 
reftoren für fih und ihre Frauen 
jofort je $1.00 ein. Bald darauf 
taten dasjelbe aud) die Prediger der 
Bergtaler Gemeinde auf ihrer Be- 
ratung. Wir hoffen,”7000 Freunde 
zu finden, die einen Dollar oder mehr 
geben werden, und jo das Zeit zu 
einem wahren Dankfeſt zu gejtalten. 
Wer hilit mit und jendet feine Gabe 
an Br. J. H. Peters, Gretna? Wäre 
es nicht der Mühe wert, wenn alle 
Prediger Manitobas von der Kan- 
zel aus dazu anjpornten? 
Brüderlich grüßend, 
D. D. Klaſſen. 


Reijeplan 


Möchte mit diefem Schreiben un- 
feren Neijeplan für diejen Sommer 
befannt geben. So der Herr will 
und wir leben, und alles jo geht 
wie wir planen, gedenken wir im 
Mai und Juni die übrigen Gemein- 
den der M. DB. Konferenz in B. €. 
im Intereſſe des Mifjionsfonds zu 
beſuchen. Nach der kanadiſchen Kon- 
ferenz möchten wir, wenn ſich die 
Wege dazu öffnen, die Gemeinden 
in Alberta und Saskatchewan beju- 
den. 

Der Reijeplan für B. C. 
folgt: 

S. Abbotsjord — 21. Mai, 

N. Abbotsiord — 28. Mai, 

Eait Aldergrove — 4. Juni, 

Strawberry Hill — 11. Juni, 

Vancouver — 18. uni, 


iſt wie 





Black Creek — 25. Juni. 
Sonten Menderungen erwünſcht 


jein, jo gingen ſolche noch zu madjen. 
Bitte, uns zu jchreiben darüber. 

Im Nuftrage der Behörde der M. 
Br. General Konferenz für den Mij- 
ſions Fonds, brüderlich grüßend, 

G. J. u. €. Wiens, 
212 Nichols Ave., 
Dinuba, Calif. U.S. A. 


Horndcan, Man. 


Wir zogen im vorigen Herbit von 
Glenbuſh, ‚hierher, 2%, Meilen 
von Horndean. Im Serbit fonnten 
wir nad) Großweide zur Berjamm- 
lung jahren, aber von Weihnachten 
bis zum 23. April find wir in feiner 
ben Verſammlung gemejen. In 
SHordenan hatten wir, aber immer 
Sonntagsihule und Gebetsjtunden, 
und an jedem 3. Sonntag diente uns 
ein Prediger aus Großweide, wie 
aud ih einer Woche mit Abend- 
verjammlungen. Bibelſtunde pflegen 
wir jeden Mittwoch Abend in den 
Hänfern. 

Saben bier auch einen jpäten 
Frühling und vom 16—18 April 
bededte Waſſer unjeren Hof, beim 
Nachbar fogar die Ställe, und wir 
haben ihm geholfen. 

Unfer eileid dem I. Br. P. Enns 
zum plögliden Abſcheiden jeiner lie- 
ben Frau. Wir wünſchen Dir des 
Herrn Trojt! 

Es grüßen den Editor-und alle 
Leſer F. €. und A. Frieſen. 














D 


£ebensverzeichnis. 


Br. Heinrich Johann Sanz, unfer 
lieber Gatte und Water wurde am 
22. Dftober 1869 in Carolswalde, 
Wolhynia, Polen, geboren. In jei- 
nem 14. Zebensjahr zogen jeine EI- 
tern nad) Rußland in die Molotichna- 
Anfiedlung und wohnten im Dorfe 
Fiſchau. Als er 21 Jahre alt war 
mußte er zum Dienjt nad) der Foritei, 
wo er ſich zum Herrn’ befehrte und in 
der Mennoniten-Hemeinde getauft 
und aufgenommen wurde. In Agatha 
Penner fand er feine erſte Gattin im 
Sahre 1903. Dieje Ehe wurde mit 
drei Söhnen gejegnet, welde der 
Herr im frühen Kindesalter zu ſich 
nahm, Das Glück der eriten Ehe war 
nur furz und bald nahm der Herr 
jeine liebe Gehilfin von feiner Seite. 

Im Sahre 1910, am 6. Januar, 
trat er in die zweite Ehe mit mir, 
Maria Schulz von Lichtenau. Der 
Herr ſchenkte uns fünf Kinder in die- 
jer Ehe. Einen Sohn und zwei Töd)- 
ter nahm der Herr im zarteiten Kin- 
desalter zu ſich. Zwei Söhne blieben 
uns zur großen Freude und Stütze 
in unjerem Alter. 

Bald nad) unferer Hochzeit, im 
Jahre 1910, zogen wir von der Mo- 
lotſchna nad) Memrif ins Dorf Wald- 
ed. Hier wohnten wir 17 Jahre. Im 
Jahre 1922 wurden wir im Fluß 
getauft und in die Allianzgemernde 
aufgenommen. 


Mittwoch, den 10. Mai 1950 


Das Mennonitiiche Symphoniſche Orchefter 


unter Ben Horch 


bringt jein Iegtes Konzert des Jahres 
Sonnabend, den 20. Mai, 8.30 abends im Playhonfe, Winnipeg. 


Piano-Eoliftin Melita Henfen fpielt den 1. Teil von Schumann 
Piano Concerto, 


Eintrittöfarten 75c und $1.00 
zu faufen bei: James Croft & Sohn, 319 Garry Str. und Independent Credit 


Jewellers, Zabel und Notre Dame. 


Sind aud) brieflich dafelbit zu beftellen. 





1927 im Frühling wanderten wir 
nad) Kanada aus, Etwa zwei Mo- 
nate berweilten wir in Winnipeg, 
Manitoba. Bon Manitoba zogen wir 
nad) Alberta, wo wir bis 1941 mohn- 
ten. Diejes waren Jahre, wo der liebe 
Vater mandjes Schwere durdjlebte. 
Die Söhne waren jung und im jhul- 
pflihtigen Alter, dazu die Verhält- 
niffe im neuen Land. Zehnmal 
mußten wir unjeren Wohnort med. 
ſeln. Die längite Zeit in Alberta 
haben wir bei Coaldale gewohnt. Bei 
Coaldale jhlojfen wir uns der Men- 
noniten-Brüdergemeinde an. Biele 
Geſchwiſter haben wir bei Coaldale 
liebgewonnen und viel Segen vom 
Herrn genofjen. 

Im Frühling 1941 zogen wir nad) 
B. C. Bei Abbotsford, ſchenkte der 
Herr uns ein Heim in der Nähe der 
Süd⸗Abbotsford Mennoniten Brü- 
der-Gemeinde. Viele liebe Geſchwiſter 
fanden wir bier. In den erjten Sah- 
ren in B. E. war es dem lieben Ba- 
ter noch vergönnt, die Gemeinſchaft 
der Kinder Gottes zu beſuchen, wel: 
ches ihm ſtets große Freude made. 
Anno 1947 gefiel e8 dem Herrn, ihn 
mehr in die Stille zu führen. Am 
7. Februar 1947 befam er den erjten 
Schlag und gleich darauf den zivei- 
ten Schlag im März. Anfänglich war 
er ganz hilflos, doc, erholte er ſich 
joviel, dab er auf jein fonnte; aber 
das Spreden fiel ihm jehr ſchwer. 
In diefen legten Jahren fonnte er 
nicht die Gemeinſchaft befuchen, wel- 
ches ihm jehr ſchwer fehlte, 

Am 5. April 1950 wurde unjer 
lieber Gatte und Vater jehr Frank. 
Wir riefen den Arzt herbei. Am 6., 
den darauf folgenden Tag, erhielt 
er den dritten Schlag. Diefer machte 
ihn ganz hilflos. Es erfannte die 
Kinder noch, aber er Fonnte nichts 
mehr jagen. Am 7. Mpril, halb zwei 
Uhr nachts, rief der Herr ihn beim. 
Er jehnte fih, heimzugehen. Nun 
ſchaut er, was er aeglaubt hat. Er 
iſt alt geworden 80 Jahre, 5 Monate 
und 16 Tage. In jeiner zweiten Ehe 
bat der Herr uns laſſen 40 Sahre 
und 3 Monate Freud und Leid tei- 








Ien. Im Glauben hat er 59 Jahre 
gelebt. 
Er hinterläßt ſeine Gattin; zwei 


Söhne: Nacob, Burrard Inlet Bible 
Camp, Port Moody, B. E.j Peter, 
Abbotsford, B. E.; zwei Schwieger- 
töchter, ein Großkind und die Schwä- 
gerin Anna Schulz, die ihr Heim 


DAVID FRIESEN, LL.B.* 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504 Melntyre Bldg. 416 Main St. 
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Ehrijtlicher Ciederſchatz 
jest wieder zu haben 

Band 1, gebunden, 41 Lieder für 

gemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 

Preis per Bud 

Wenn 15 oder mehr 

Eremplare 








Was jeder Prediger 
und Cehrer gerne hätte: 


Alle 3 Bücher von Eric; Sauer find 
in neubearbeiteter Ausgabe jetzt wie 
der zu haben. 


3 Bände zuſammen, portofrei, 98.25 
© Das Morgenrot der Welterlöfung 
Ein Gang 
durch die alttejtamentliche 
Dffenbarungsgefcichte 
234 Seiten, Preis geb. ........ 83.25 
© Der Triumph des Gefrenzigten 
Ein Gang 


durch Die neuteſtamentliche 
Offenbarungsgefchichte 


246 Sciten, Preis geb. ........ 
© Vom Adel des Menſchen 


Gedanken über Zwed und 
Biel der Menfdenfhöpfung 
83.00 


246 Seiten, Preis geb. ........ 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 


83.00 





bei uns machte. Wir trauern, doch 

nicht als jolde, die feine Hoffnung 

haben, denn wir willen, wir werden 

ihn wiederſehen. Die Familie. 
Abbotsford, B. C. 


£ebensverzeichnis 
der Schweiter Nettie Krauſe, 
geb. Thießen bei Foam Lake, Sast. 


Meine Liebe Frau und Mutter 
unjerer drei Kinder wurde am 18. 
Mai 1906 in Nikolajef, Sidrußland, 
geboren. Sie war war 18 Jahre 
alt, als ſie mit ihren Eltern, Peter 
N. Thießen, nad) Kanada einwan- 
derten, wo fie ji) in Herbert, Sask. 
niederliegen. Sie hat in Sasfatoon 
und Vancouver Hausarbeit getan, 
wo jie regen Anteil nahm an den 
Mäddenvereinen und zum Segen 
war. 

Sie wurde in früher Jugend, wohl 
icon im 11. Lebensjahre, zum Herrn 
befehrt und von 14 Jahren durd 
Bruder Herman Neufeld getauft 
und in die Menn. Br. Gemeinde auf- 
genommen, deren treues Glied jie 
bis*an ihr Ende geblieben iit. 

Am 11. Juni, 1942 trat jie mir 
mir, Jacob Krauſe, in den Eheitand. 
Obzwar id; weiß, dab der Herr fei- 
nen Sehler macht, jo war unſer 
olüdlihes Eheleben doch zu Furz. 
nur 7 Nahre, 10 Monate und 10 
Tage, Der Herr jhenfte uns drei 
geſunde Kinder, denen fie eine treue 
Mutter war. 

In den legten Jahren klagte jie 
oft über Kopfweh. Am Donnerstag. 
den 20. April 1950 waren wir zu. 
jammen in der Stadt, wo fie ver“ 
schiedene Einfänfe madıte. Amipä- 
ton Nachmittag hatte fie große Nopf- 
ichmerzen, dod wir ahnten nichts 
Beſonderes. ALS ich etwa nad ‚einer 
halben Stunde wieder ins Haug trat, 
fand id) jie bewußt! 
boden liegend. Der 
Arzt nahm fie gleich in p 
wo fie, ohne ihr Bewußtſein wieder 
zuerlangen, 15 Minuten nad 1 Uhr 
nachts heimging im Alter von 43 











Sahren, 11 Monaten und drei Ia 
gen, Dur: plöglidies Wbjchei- 
den binterläßt ſie eine große Lücke 


in der Se 
chule, wo 


im Heim, in der Famil 
meinde, in der Sonntag 
fie eine Kleinfinderflafje leitete. Sie 
i mich, ihren tiefbetrübten 
Söhnchen von 7 und 3 und 
ein Töchterchen von 5 Jahren, ihre 
Eltern, Peter N. Thießen, Abb 
ford, 3 Brüder und 2 Scmweitern, 
welche alle zum Begrä gefommen 
waren, und auch ihre hwiegerel— 
tern Jakob Krauſe, Winnipeg, 3 
Schwager und 8 Schwägerinnen, 
Wir wollen nicht klagen und mur- 
ren, jonder jtill und ergeben uns 
in den Willen Gottes fügen und mit 
den Dichter jagen: Was Gott tut 
das ift mohlgetan, es bleibt gerecht 
Sein Wille. Wie Er fängt meine 
Sachen an, will ich Ihm halten itille. 
Sie ijt beim Herrn, enthoben allem 
Leid und Kampf, wo wir“ ſie einit 
twiederjehen werden. „Dennod blei- 
be id) jtetS bei Dir, denn Du hältſt 
mic) bei meiner rechten Sand, und 
nimmſt mich endlich) mit Ehren an.“ 
Der trauernde Gatte 
Jacob Krauje u. Kinder, 
Foam Lake, Cast. 






















Alte Adreſſe: R. R. 1, Three Hills, 
Alberta 
Vor 551, Linden, Alberta, 


Erich P. Ratzlaff 


Neue: 


Briefe von Leſern. 


Die „M. Rundſchau“ ift uns ein 
itet3 voillfommener Gajt, u. wir wür- 
den nicht wollen ohne diejes werte 
Blatt jein! Bringt es uns doch Berich- 
te über unfer Tiebes Mennonitenvolf, 
das zerftreut iſt in ſo vielen Län- 
dern und über das große Hilfswerk, 
dab umjer Volf jo verbindet, und 
icon foviel Segen geitiitet Hat! Der 
Herr möchte alle unjere Brüder und 
Schweſtern jegnen und ihnen hel- 
fon, treu dieje Arbeit zu tun. Wir 
aber wollen fürbittend ihrer geden 
fen vor dem Thron Gottes. 

Hier bei uns in Kitchener-Water- 
loo hat der Herr in diejem Jahre 
ſchon fehr ernft zu uns geſprochen 


Alennonitijche Rundſchau 
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und e8 uns mehrfach gezeigt, dab 
unjeres Bleibens nicht hier ift. — 
Den 16. Febr. war e8, als ey 

H. Sanzen heimging. Es hatte er 
das tief bewegt, war er dod) einer 
von unjeren älteren Vordermänner 
aus der alten ‚Heimat, weit und breit 
befannt durch jeine Schriften und 
aud; als Lehrer und Prediger des 
Evangeliums. Ic) traf ihn kurz vor 
Weihnachten in einem Buchhandel. 
Wir fauften Weihnahtsfarten. Er 
jah angeriffen aus und jagte zu 
mir: „Sch Hätte Heute nicht jollen 
ausfahren, mir it nicht wohl, mei- 
ne I. Frau wollte es aud) nicht ha- 
ben”. Dann fragte er nod) nad) mei- 
nen Rindern, 9. Thielmans in Ja— 
pan, beitellt fie zu grüßen, umd 
mwünfchte mir „Srohe Weihnachten“. 
Wir jagten „Auf Wiederjehn“ und 
jo gingen wir auseinander. Wie er 
dann hinausging, hatte er einen An- 
fall befommen und wurde mit der 
Ambulanz zum Hoſpital gebradt, 
wo er jehr franf darnieder lag. Er 
murde nod) etwas beifer, aber dann 
rief der Herr ihn heim. — Seine 
licbe Gattin war a jchon immer 
feidend, aber der Heimgang ihres 
Gatten war wohl zu viel für das 
franfe Serz. Und jo hat der Herr 
and Schw. Jakob Janzen ben 19. 
April Heimgerufen, nad) einem ſchwe⸗ 
ren Leiden. Sie jehnte ſich, heimzu- 
schen und der Kerr Hat ihren 
Wunſch erfüllt. Freitag, den 21. 
April, wurde fie zu Grabe getragen. 
Nur zwei Monate und etliche Tage 
dauerte die Trennung von ihrem 
Gatten, die fie jo tief empfand. Der 
Herr möchte die lieben Hinterbliebe- 
nen reichlich ftärfen und tröjten! — 
So lichten ſich die Neihen unjerer 
älteren Brüder aus der alten Hei- 
mat! Melt. J. Sanzen, Pred. Abr. 
Nachtigal und Lehrer F. E. Thießen, 
alle haben für unfer Volk gewirkt und 
ihre Gaben im Dienſte des Herrn 
geſtellt, nun find jie nicht mehr da.— 
„Ihr Ende ſchaut an, und folgt ih- 
rem Glauben nad“. 

Die Dfterjeiertane haben wir im 
Segen verleben dürfen. Der Herr 
hatte unjere Herzen geſtärkt durch 
das Wort von Kreuz und der herr- 
lichen Botſchaft von der Auferjtehung 
unferes Herrn! Auch durd) die Kan— 
taten, die unſere Chöre brachten, find 
wir gejegnet worden. Von meinen 
Kindern, 9. IThielmans, erhielt id) 
Nachricht, daß fie etliche Wochen auf 
Ferien waren in Beppu auf der In 
jet Jyuſchu, etwa 18 Stunden von 
Tiafa, ihrer Station, mit dem Zuge 
zu jahren. Mein Schwiegerſohn, 
9. Ihielman jchreibt, fie brauchten 
die Erholung, aber jie freuen jid, 
daß fie dort arbeiten dürfen und für 
den Herrn zeugen. — Sie haben 
Miffionare kennen gelernt, die ſchon 
30 Sabre dort arbeiten, aber es iſt 
noch viel Heidentum. Ihr Gebet ijt, 
daß der Herr auch jie gebrauchen 
möchte, um den Heiden dort Chriftum 
zu bringen, damit noch viele geret- 
tet werden können. — Wollen aller 
Brüder und Schmweitern gedenfen, die 
für den Herrn arbeiten. 

In der Natur will e3 noch nicht 
ichön werden. Es ift noch immer falt 
und regneriih. Die Woche vor 
Ditern befamen wir biel Schnee, 
dann taute es plölich, und es gab 
auch bei uns hier Ueberſchwemmung, 
jo dab manche Keller volliefen, wel- 
des micht fehr angenehm ijt! Das 
Waffer richtet manchen Schaden an. 

Einen Gruß an alle Leſer von 

‚ dr. 6. W. Reimer, 
Kitchener, Ont. 





Lieber Editor! — Zuvor einen 
herzlichen Gruß und einen herzlichen 
Dank für die regelmäßige Zujendung 
der „Rundſchau“ und des „Jugend⸗ 
freunds“. Wenn ich Mittwoch von 
der Arbeit fomme, ijt die Zeitung 
mir immer ein großer Trojt in mei- 
ner Einfamfeit, wo id} doch meine 
ganze Familie verloren Habe. Da- 
rum bitte id, die Zeitungen auch 
weiterhin zu ſchicken und Iege das 
Leſegeld bei. 

Mit großem Danf verbleibe ic, 

Maria Wiens, 
Wpg. 





172 Dearborn Ave., 

Ich möchte hiermit unjern herzli- 
hen Dank allen denen ausfprechen, 
die meiner fürbittend gedacht haben 
als ich krank lag im Concordiea Ho- 
ipital, Wpg. Den 21. März wurde 
id) von Dr. Sheppard unterjucht, das 
Urteil war, eine größere Operation 
am Magen. Bis zum 29. März er- 
hielt ich S mal Blutzufuhr und wäh. 
rend der Operation, die 3 Stunden 
dauerte, noch 2 Flaſchen Blut. Gott 
aab Gelingen zur Operation md 
ſchon am 2. Tage naher war id 
froh und munter. Man hat mir den 
ganzen Magen - entfernt und e8 mu“ 
ſich nun langſam ein Erjag bilden. 
Nach 8 Tagen Fünftliher Ernährung 
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durch die Adern ging ich allmählich 
über auf Mil, weiche Speijen und 


dann auf Solides. Als ih am 15 
April vom Hojpital heimfehrte, Forn- 
te ich jchon vielerlei eſſen, fühlte mid, 
geſund und habe feine Schmerzen 
mehr, fein Magendrücden, wie früher. 
Bin ſchon 2 Wochen zuhauje und 
bin jo gejund, wie ſchon viele Jahre 
nicht. Nur muß id) 7 bis S mal den 
Tag eifen in Heinen Portionen, 

Ic danfe meinem Gott für diejes 
Wunder an mir. Bin fhon 66 Jahre 
alt. Jetzt mod; vielmals Dank den 
liebevollen, freundlichen Kranken— 
ichweitern im Hoſpital. Bott vergelte 
es Euch! Auch haben mir die Beſuche 
jchr wohlgetan. 

Wir grüßen alle, die unjer gedacht 
haben, D. u. 9. Mandtler, 

Rhitewater, Manitoba. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 
Ob jemand unter den Leſern mir 


Auskunft geben fann über Bernhard 
Martens’ Mädchen, Tin (Käthe) und 








Luiſe? Den lebten Brief von Tin 
erhielt id in 1939. Ihre Adreſſt 
war damals noch Dawlekanowo, 
Chutor Karambaſch. Meine Eltern 


waren Jakob Martens. 
war Lehrer in Petrow 

ad B. M 
lichen 


Mein Mann 
wo zu der 
rtens wohnten. 
jede Auskunft, 
P. P. Kröker, 

3. St. Reedley, 
Galif., NSW. 








Danf 








Frau Martens, Aganeta, geb, Pe— 
trov, nebit Kindern: Aganeta, Em 
ma und Peter, jtammend aus der 
Saporoſhie, Ufraina, jollen in Ka— 
nada jein; werden gejucht von ihrem 
Mann und Vater Heinrich 9. Mar- 
tens. Auskunft jeglicher Art bitte 
zu richten an: Mit Lavina Kohnfon, 
Director, National Enquiry Bureau 
Can. Ned Croß Society, 95 Welles 
ley St. €., Toronto, Ont. 


Hachrichten .. . 

(Fortjegung von Seite 1—5) 
über die Provender, Louiſe und Nor. 
wood Brüden im Süden u. Oſten der 
Stadt jtoppte, blieb nur noch die Ned 
wood Brüde offen, wo nur der 
notwendigſte Verkehr erlaubt wurde. 
St. Boniface und zivei andere H0- 
ipitäler mußten ihre Patienten in 
andere Spitäler überführen. In 
den überſchwemmten Dijtrikten ſtehen 
mandje Hänjer 3—5, ja bis 12 Fuß 
im Waffer und der Materialichaden 
wird erheblich, jein. Zentralheizung 
verjagte in etlichen Dijtriften und 
in Wohnungen, wo der Keller voll 
Waſſer lief, fonnte man aud nicht 
heizen und, jobald aud) der eledtrifche 
Strom abgeitellt werden. mußte, 
konnten die Einwohner nicht mehr 
drinnen bleiben. 

Das Hochwaffer ift in diefent Jahre 
zirfa 5 Fuß höher als in 1948 und 
nod) ift das Ende nicht abzufehen. In 
St. Norbert jind ungef 80% der 
Häuſer unter Waſſer. St. Adolph 
mußte Sonnabend wohl ganz eva— 
fuiert werden. St. Agathe war nicht 
aanz jo bedrängt, aber etwa 125 
Perſonen waren ausgezogen und ge 
iffes Vieh war in Gefahr. In 
Silver Plain? 30 und MeTaviſh 400 
Verſonen mußten Sonnabend und 
Sonntag ausziehen. Nojenort war 
ganz im Waffer und die Bewohner 
zogen aus. Morris iſt foit ganz aus 
geſiedelt. In St. Elijabth find auch 
etwa SO Perfonen aus ihren Sei 
men draußen. In St. Sean hat 
niche ein Dutzend trodene Häuſer 
und eine Anzahl Kühe mußten ne 
ichfachtet werden, weil fie zu viel 
vom Wajfer gelitten hatten. In Lete— 
Mier hatten ſich hunderte Flüchtlinge 
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aus der Umgebung angefammelt, 
Dominion Eity war aud) bedroht und 
etwa 250 Perjonen verließen ihre 
Heime. Gardenton erhielt Sonm- 
abend Hochwaſſer und fo bei 100 Per- 
jonen hatten ihre Häuſer verlaffen. 
In allen genannten Diftritten haben 
Menfhen und Vieh recht Schweres 
durchzumachen. Koftbares Raffenvieh 
mußte ohne Futter auf einzelnen 
Injeln indem Waffermeer verlafien 
ſtehen bleiben, anderes wurde aus 
Varmherzigkeit erihoffen, dod jo 
bei 3000 Stüd waren in bedrohter 
Lage. Man iſt Gott dankbar, daß es 
folange noch nur 2 Menjchenleben 
nefojtet hat, aber was noch gejchehen 
wird, weiß Gott allein. Es kommen 
viele Angebote von Hilfe und man 
ficht viel edle Gefinnung und Opfer- 
freudigfeit, 
In Detroit, Mid), 
Mai eine Konferenz der 
Vertretern von vielen protftanti- 
ihen Kirchen und Gruppen und von 
den Mennoniten und Quäfern jtatt, 
die auf dem Boden des Friedens 
und Wehrlofigkeit jtehen. —— 
von den Mennoniten find Dr. H. 
Tender, Goſhen, und Bro, . € 
Smuder, Chicago, an letzter Rode 
fuhren Nev. B. B. Sanz, Coaldale, 
und Dr. P. C. Siebert, Vorfik. des 
MEE, durch Winnipeg auf der 
Reife zu diefer Konferenz. 

dr. Jakob Penner, 86, geb. 
Ama, von Killarney, Man., ſtarb am 
30. April im Altersheim „Bethania”. 
Ihr einziger Verwandter ift ein En— 
fol Jacob Wiens, N. Hildonan. 

— Fl. Herta Both, Springjtein, 
Man., graduirte im Mijericordia 
Hofpital als Krankenſchweſter (N.N.) 
mit einer Auszeichnung für Theorie 
Studium. lei g graduirten 
aud) Florence Dyck, argret Neu- 
feld und Mary Thießen. 

— Laut Tageszeitung, plant Brit. 
Columbia von 18 Punkten der Pro— 
vinz aus täglich Nachrichten über 
den Wafferitand auszwienden. Die 
Sachlage in diefem April joll ſehr der- 
ienigen des Mprils 1948 ähneln, als 
B. C. eine ſchlimme Uberſchwem— 
mung erlebte. Unſer en! 
jreibt uns vom 4. Mai: Das Waſſer 
im Fräſer Fluß ſteht auf TE) Fuß; 

(Fortfegung auf Seite 8-1) 
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Dieſe ſpannende Erzählung führt in die altteſtamentliche 
Heit der Gewaltherrſchaft König Ahabs und Siebels. 





(Zortfegung) 

Die Aeltejten von Jeſteel fommen 
die Treppe des Gerichtsgebäudes 
herab. In fleinen Gruppen gehen 
fie, eifrig redend und geitifulierend. 
Es ijt deutlich zu jeden, daß eine wid). 
tige Sade fie beihäftigt und mit 
Eifer und gerechtem Kummer erfüllt. 
Unter ihnen find einige Fremde, 
Männer mit hochmütigen Gefichtern 
und vornehmen Kleidern. Vor dem 
Altar bleiben fie jtehen und verjtum- 
men. Ihr Schweigen macht noch grö- 
bern Eindrud als ihr Reden vorher. 

Zu Beginn der Opferzeit fommt 
Naboth. Allein. Ein Stüd hinter ihm 
geht eine kleine Gruppe feines Haus- 
gejindes. Man jtellt feit, dab Feiner 
jeiner Söhne zu jehen iſt, und teilt 
jeinen Nachbarn flüjternd diefe Be- 
obadytung mit. 

Naboth iſt bleich. Aber jein Geſicht 
it ruhig. Langſam gehen jeine Au⸗ 
gen über den Plag. Sie Haften einen 
Augenblid am Altar und blicken nad) 
den Neltejten, die ihn nicht bemerkt 
zu haben ſcheinen. Dann jtellt er ſich 
an das Ende derer, die vom Gerichts- 
gebäude gekommen find, und wartet. 

Er jhliegt die Augen, öffnet fie 
aber jofort wieder, wendet ſich halb 
um und blidt nad) feinen Leuten 
Er niet ihnen kurz zu, während 
ſchwaches Lächeln über feine Züge 
huſcht. 

Er bat ſeinen Kampf gekämpft 
Was jegt kommt, muß fommen, Er 
macht fich Feine Illuſionen. Ein 
Schuldner ijt er, aber nicht bier, 
nicht dem König, nicht diejen Prie 
iteen gegenüber — jondern Sahve. 

Er hat gekämpft, befannt, ſich ge 
demütigt, nichts verheimlidt. Er hat 
das wechſelnde Licht in Naomis mü— 
den, guten Augen und in denen der 
hne gejehen, als er von ſich jelbit 
hlte, von Obadja und Ziba und 
Helon, von den Priejtern in dei 
VBenjaminsbergen, von feiner Angit 
und jeinem Kampf, von der Skla 
verei der Jahre unter dem Fluch des 
Reichtums — und mun zulegt von 
dem Streit mit den König. Er hat 
von dem Weinberg erzählt und von 
dem Heim, jeinem und ihren, das 
er nicht an irgendeinen Menſchen ver 
faufen fonnte, weil er es als einen 
Raub aus Gottes Hand genommen 
hatte, und das er deshalb nur einem: 
Niraels Jahve, geben konnte, wenn 
er hoffen jollte, je den verlorenen 
Frieden wiederzugewinnen. Alles 
dies hat er bekannt als 
Schuldner. Er hat ſich unter die Züd 
tigung gebengt und Jahve um Ver- 







































gebung und Varımberzigfeit ange 
fleht. 
Sie hatten daheim Jahve ge 


opfert, und als er die Ruhe und Er 
gebenbeit in Naomis Augen geſehen 
batte, und als das Aufbegehren feiner 
Söhne ſich im Gehorjam unter der 
Sotteszüchtigung gebeugt hatte, war 
ein tiefer Friede in jein Gerz einne- 
zogen. Er hatte von ihnen Abſchied 
genommen und geſagt: „Ich weiß 
nicht, was heute geſchehen wird; aber 
id) ahne, daß jemand etwas Vöſes 
gegen mich im Sinne hatt und mir 
nach dem Leben trachtet. Sollte das 
Schlimmſte geſchehen, dann flieht — 
und wißt, daß meine Seele in Jah⸗ 
ves Hand ilt, und daß das,‘ was 
fommt, bejjer it al3 das, was war.“ 
Nachdem er jie geiegnet hatte, war 
er ruhig nah dem Faſtenfeſt ge— 
gangen. 














6. 

Naboth it angeklagt. Er hat Jah 
ve verflucht und den König. Naboth, 
der einjt zu den Frommen im Lande 
gehörte, der ſich durch elenden Vetrug 
feig errettete, und der doch vom Kr 
nig in Gnaden aufgenommen, ja mit 
Guͤnſtbezeugungen überſchüttet wor- 
den war — er hat den Namen des 








erriher® der Heerſcharen und 
habs, des Königs von Iſrael, ge- 
ſchändet. 

Alles dies ſtand in der Anklage. 

Ohne kleinliche Rückſichtsnahme auf 
die Zweideutigkeit. 
Der große Haufen ſah Nahoth er- 
ihroden an. Er jtand mit geſenktem 
Haupt da. Sein Kinn ruhte auf der 
Brujt, und jeine Mugen waren ge- 
ichloffen. Nicht das leiſeſte Zucken 
war in ſeinem bleichen Geſicht zu 
entdecken. 

Langſam richtete er ſich auf. Sein 
Blick ͤef über die Menge, und er 
machte eine Bewegung mit der Hand. 
Ihr Männer! Die Worte, die ihr 
hörtet,-find nicht wahr und nidt un» 
wahr. Laßt mid) ſprechen. Gegen 
Bott und die Menſchen Habe id ge- 
jündigt, aber nicht im dem, deſſen 
man mid) heute anklagt, Jahve it 
mein Zeuge.“ 

„Dann ijt deine Sünde größer, 
als wir wußten. Sprich!“ Die 
Worte des Anklägers durchſchneiden 
die lautloſe Stille, die auf Naboths 
Worte gefolgt war. 

„sch Habe nicht Jahves Namen 
verflucht und auch nicht den des Kö- 
igs. Wie follte id) das wohl können? 
Aber du ha bit gejagt: meine 
Sünde iit größer, als irgend jemand 
es willen fa Doch dies iſt heute 
mein Be Jahves Barmherzig 
keit ift og: Sein Name werde 
geprich 











































jen! In feiner Hand hat meine 
eele Ruhe gefunden.“ 

Seine würdevolle Haltung und dir 
Feierlichfeit feiner Worte verfehlten 
nicht ihre Wirkung. Man blidte ein» 
ander au. zelne jehüttelten die 
stöpfe und flititerten mit ihren Nadı- 
barn. 

Der Ankläger merkte jofort_den 
beginnenden Umſchwung in der Stims- 
mung und geiff ein. „Dir haſt Gott 
und den ig verflucht!“ 

„Du Naboths Stimme it 
rubig, aber jeine Worte rufen Un 
ruhe unter der Menge hervor. Der 
Opferprieiter runzelt drohend die 
Stirn. 

Da jtehen plößlich zwei Männer 
vor Naboth. Es find zwei Fremde. 
Sie jind veid; gekleidet und bliden 
hoch auf ibn herab. „Wir ha- 
ben es gehört." 

„Dann fügt ihr ebenfalls! Aber 
wer jeid ihr, und wo fommt ihr her?” 

Mieder lief eine Bewegung durd) 
die Menge, aber die beiden Männer 
lächelten überlegen. „Warjt du nicht 
an legten Neumond beim König zu 

9“ 

























w 3 war ich.” 
„Wir waren aud da.“ 
„Und ihr hörtet mich Gott und den 







König verffuchen? at mie die 
Worte, die ihr habt, damit 
ich mein Gedächtnis auffriichen Fan 









diejer Worte und das 
fie begleitete, drohten 
der über der Verjamm- 
lag, zu verjanen. Der Ankläger 
jofort ein. „Seit wann iſt es 
n Sjrael, daß der Angeklagte 
Nänner verhöhnt? Dieje bei- 
den Männer, die an des Königs Tiſch 
jiten, jind Zeugen in diefer Sadıe. 








Was braudfen wir weiter? Durch 
weier oder dreier Zeugen Mund 


ſoll die Wahrheit offenbar werden. 
Jahves Zorn wird uns treffen, wenn 
wir von dem abweichen, was Recht 
iſt.“ — 

Der eine der Fremden machte ein 
Zeichen mit der Hand und verneigte 
fit demütig vor dem Ankläger: 
‚Niemand joll jagen, wir zeugten 
nit Unrecht in diefer Sache! Geſtatte 
mir zu jagen, mit welchen Worten 
diejer Naboth Gott und den König 
verfluchte. So waren jeine Worte: 
„Der Gott Kiraels jei verflucht und 
der König ohne Herrſcherſtab!“ Ich 
bin Zeuge, daß er dieje Worte ge 
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iprochen hat, und Jahve foll mir dies 
und das tun, wenn es nicht wahr ift, 
was id) jage.“ 

Einen Augenblid verdunfelten ſich 
Naboths Augen vor Zorn. „Dann 
wird Jahves Zorn did) ſicherlich tref · 
fen, du Lügner! Ihr Männer! hört, 
was id) fage! Ich itand etwas ab- 
jeits im Saal des Königs und hörte 
meinen Namen von Leuten erwäh- 
nen, deren Gefichter mir unbekannt 
waren. „Wegen jeines Weinbergs 
tritt Naboth die Ehre des Königs in 
den Staub und twiderjegt fid) dem 
Segen, mit dem Jahve den König 
jegnet.” — So jpradhen jie. Da trat 
id) vor und jagte: „Ich verſpotte 
nicht den König, und es jteht aud) 
nicht in meiner Macht zu tun, weſſen 
ihr mic beſchuldigt. Stünde es in 
meiner Madıt,-jo trüge der König 
jeinen Herrſcherſtab vergebens, und 
Jahve würde nicht Jahve jein.“ So 
iprad) ic), und Jahve jelber ijt mein 
Zeuge!“ 

Bei Naboths Worten wurden viele 
Sefichter bedenklich. Der Ankläger 
bemerkte es. „Deine Zunge iſt ge 
ſchmeidig und falſch wie die einer 
Schlange, du Heuchler!“ jagte er 


ihnell und wandte ſich an die bei- 
den Zeugen. 
„Ihr Männer! Haltet ihr dor 


Tahves Angefiht an euren Worten 





„Bor Sabves Angeficht halten wir 
daran feit.“ 

„Dann gibt es feine Entſchuldi 
gung für ung, wenn wir nicht hun, 
was Nedht ift. Um der Ehre Jahves 
willen und um der Ehre des König 
willen it diejer Naboth jhuldig. Er 
jofl geiteinigt werden.” 

Und dennody fühlten viele, daß 
etwas nicht jo war, w hätte jein 
ſollen. Eine tiefe Verjtimmtheit ver 
breitete fi auf dent Opferplag, aber 
die Uebermacht war zu groß umd er- 
jtite jeden Proteſt. 

In Naboths Geſicht jtand ein gro 
Staunen zu lejen. Ganze 
u ſinnlos, zu lächerlich. Er be 
griff es doch nicht. Noch da die Knechte 
famen, um ibn fortzuführen, blickte 
er fie nleichjam verwundert an, — — 

Viele weinten, als Naboth geitei- 

nigt wurde, und da wurde der Nö 




















nig wirklich verflucht. Safan war 
ichreiend  fortgerannt. Er begriff 
nichts, und ein großer Schreden 


übermannte ihn. Sie jteinigten Na 
both. Deshald ſchrie er. Weiter wußte 
er nichts. Eldad jtand abjeits und 
veriuchte fih zu zwingen, daß er nicht 
hinblickte. Weber jein itarres Geſicht 
lief Träne nad) Träne umd juchte ſich 
einen Weg durch das Netz der tiefen 
Runzeln. 

Naboth fühlte nichts mehr. Wie in 
weiter Ferne glaubte er Steine auf 
ſchlagen zu hören; aber ihren Schlag 
merkte er nicht, Ein jtrahlender, un— 
begreifliher Friede erfüllte feine 
Seele, erfüllte jie immer mehr, bis 
alles in ihr voller Licht war. Nicht? 
anderes als Licht. Der legte Schat- 
ten wich: verſchwunden war der 
Weinberg, verſchwunden die Angit, 
verſchwunden die Verfluchung, ver- 
ihwunden Jahves Zorn. Wie durd) 
einen Nebel glaubte er ein Antlit 
näber und immer näher kommen zu 
iehen. Selon, ih habe gejiegt — Jah 
ve bat gejiegt.... 

Oder war es doch nicht Helon? Wer 
dann? 

Salve! Jahve!! Geprieſen ſei dein 
Name! 

















9. Kapitel. 

Ahab iit von Samaria zurückge- 
kommen. Er geht in feinen neuen 
Weinberg. Er iit allein, hat eben den 
Obergärtner fortgeſchickt. 

Was iſt das nun für eine Schwä- 
he, die ihm die Freude an jeiner 
Nenerwerbung nimmt? Wie töricht! 
Naboth ift tot, Kann ich etwas da 
für? Er, den id) mit föniglicher 
Gunſt itberhäufte, hat niir itbel ge 
lohnt. Er verfludte... 

... Aber es müßt nichts. Ahab hat 
ſich nicht nach den Einzelheiten der 
Sache erkundigt. Er hat nicht gefragt, 
weil er nichts hatte wiſſen wollen. 
Aber das nübt jegt nichts. Dich jelbit 
fannjt du nicht betrügen, Ahab. Du 
weißt, daß in diejer Sache nichts ge- 
wejen ift, wie es hätte fein follen. 
Du weit es jeßt, und du halt 
vom Augenblid an gewußt, da ie: 
bel jagte: „Ic werde dir Naboths 
Weinberg verſchaffen.“ Du hat es 
gewußt, und du halt feinen Finger 
gerührt, um Recht und Wahrheit zu 
retten. Du hait Naboth auf das 
Zeugnis von Lügnern hin töten laj- 
jen, und du hajt ihre Lügen Wahr 
heit genannt. 

Er blieb ftehen umd blickte mit 
feeren Mugen auf die verheißungs- 
vollen Trauben. Da Fam 'plöglic 
ein blinder Zorn über ihn. Er riß 
das Schwert aus der Scheide und 
ichlug ſinnlos nad) dem Zweig, der 
die Trauben trug. Er wurde zer- 

















fegt und fiel zu Voden. Die Trau- 
ben lagen im Staub. Er trat auf 
ihnen herum, jo daß der Saft unter 
den Sohlen der Sandalen hervor- 
jprigte, 

Der Wutanfall hörte ebenjo plöß- 
Lich auf, wie er gefommen war. Seine 
Arme Hingen ſchlaff nieder, und 
jeine ganze Gejtalt verlor einen Au- 
genblid ihre itraffe Haltung. Dann 
ging er langjam weiter und ent- 
dedte, daß er nod) immer das bloße 
Schwert in der Hand hielt. Beſchämt 
itedte er es wieder in die Scheide. 

Plöglic blieb er itehen. Von die- 
jer Stelle aus konnte er Naboths 
Hof, erbliden. Der Ort zog ihn ge- 
heimnisvoll an und erfüllte ih 
gleichzeitig mit Unbehagen. Er 
laufchte. Nicht ein Laut ſtörte die 
jonnenzitternde Stille. 

Sie find alle geflohen — da un 
ten. Naomi... wie alt mag fie fein? 
Und Venja, der mit dem Heer genen 
Affur gezogen ijt. Ein neues jtarkes 
Unbehagen erfüllt ihn. Venja! 

Irgendwo ertönen in der Stille 
ichnelle Schritte. Er lauſcht wieder. 
Das Gerãauſch verjtärkt ſich, der Lau— 
fende fommt näher. — Nun iſt er 
ganz nahe — nun entfernt er ſich wie 
der, und das Geräuſch feiner Tritte 
iſt verhallt. 

Wer war es? Wer hat mit diejen 
eiligen Füßen eine Botihaft ge 
bradht? An wen? Was für Botſchaft? 
Eim Gefühl des Unheils beſchleicht 
ihn. Diefe verwünſchte Stille. Er 
geht langjam weiter und entdeckt, 
daß er wie einer geht, der nicht ge 
bört werden will. Weshalb ſchleiche 
ich? Sa, ha! — und er jtößt troßig 
einen Stein mit dem Fuß fort. , 

Ohne zu willen, hat er die Schritte 
nad) Naboths früherem Hain gerid). 
ter. Wlöglich jteht er im Garten vor 
dem Hof. Die weißgefalkten Mauern 
ſchmerzen in, den Mugen. Er geht 
langjam auf die Tür in der Mauer 
zu, die dem inneren Hof umſchließt 
Die Türe ſteht halb offen, wie wenn 
jemand erit kürzlich hindurdgegan- 
Sgen wäre. Eine Sefunde wartet er 
ud lauſcht. Dann jtöht er die Tür 
mit dem Fuß ganz auf und gebt 
binein. Das Summen Tanjender von 
Inſekten macht die Stille zu einent 
langen, jingenden Ton. 

Ein Mann ſitzt anf dem Nande 

der Steinfajlung, die das Waſſer 
baſſin umgibt. Ein Hirte mit jon 
nengebräunten Antlig. Einen 
genblit blidt Ahab ihn verwundert 
ann zudt er zuſammen. 
r Fremde blickt auf, ohne ſeine 
Stellung zu verändern. Zange blicken 
jie einander an, ohne ein Wort zu 
jprehen, und Ahab gerär immer 
mehr in Zorn, weil er jid) bei dem 
Anblid die Mannes ohnmächtig 
Füblt, 












































„Bat du mich gefunden, mein 
Feind?“ fragt er mit gereizter Stin- 
me. Gleich darauf beißt er fic in die 
Zippe, weil jeine Worte ein unfrei- 
williges Sejtändnis enthalten 

„0, id) babe dic) gefunden. Halt 
du gemordet und das Erbe ſchon an- 
getreten ?” 

Ahab kann die Frage nicht zurüd- 
balten, die ſich ihm auf die Lippen 
drängt: „Woher fommit du? Das 
Gerücht ging, du wäreſt Längit tot.“ 

Ein ſchwaches Lächeln gleitet wie 
ein Leuchten über Elias’ Antlitz. 
Dann wird es wieder jtreng. „Y 
gengerüchte töten nur, wenn König 
Abab jie durch einen heiligen Eid 
zue Wahrheit macht. So ſpricht der 
Herr, deiien Namen du geſchändet 
haft: an derjelben Stätte, wo die 
Hunde Naboths Blut geledt haben, 
jollen fie auch dein Blut Teen.“ 

Ahab erblaft. Die Worte diejes 
Mannes find wie ein Schwerthieb. 
Was fie treffen, muß fallen, wie die 
Aehre fällt, wenn die Senfe jie ge 
mäht hat. Da wird er ſich jeiner 
Schwäche bewußt, jtrafft ſich und ver 
jucht dem Propheten zu trogen. „Dein 
Urteil iſt ſchnell gefällt. Mit weſſen 
Vollmacht ſprichſt du?“ 

Aber Elias achtet nicht auf die 
Worte des Königs. „So ſpricht der 
Herr: Weil du dich verfauft haft, zu 
tun, was böje ilt in den Augen des 
Seren, jiehe! Deshalb will ih Um: 
glück bringen über dich und dic, hin 
twegfegen und ausrotten jedes männ: 
liche Weien, groß und Fein, von 
Ahabs Geſchlecht. Sch will mit deinen 
Haufe tun wie dem Haufe Serobeams, 
des Sohnes Nebats, und dem Haufe 
Vaejas, des Sohnes des Ahias, um 
der Schändlichfeit willen, die du ber- 
übt, und tweil du Sirael zur Sünde 
verleitet halt.“ 

Ahab verjuchte der Größe und dem 
Gewicht der Worte jtandzrihalten, 
aber er fühlt jelber, wie ſchwächlich 
jeine Verteidigung war. „Ich weiß 
nichts don der Sadje, über die du 
urteilft. Sch habe feine Ahnung, wo- 
von du ſprichſt.“ 

Elias jteht auf: „Auch von Iſebel 




















bat der Herr geſprochen und gefagt: 
die Hunde follen Iſebel freffen auf 
den Feldern von Jeſreel. Wer von 
Ahabs Geſchlecht in der Stadt jtirbt, 
den jollen die Hunde reifen, und 
ihn, der auf dem Felde ſtirbt, follen 
die Vögel des Himmels freſſen!“ 

Er wendet fi langſam um und 
geht in das Haus. Ahab bleibt jte- 
hen und jtarrt auf die Tür. Seine 
Hand taſtet nad) dem Schwertgriff 
— einen Augenblid hat er Luft, dem 
Propheten nachzueilen, aber er hat 
Angſt — und bald darauf geht er 
langjam nad; dem Ausgang des 
Hofes. s 

Als er ins Freie trat, rannte ein 
atemlojer Läufer ihn beinahe um. 
Da erinnerte ſich Ahab plötzlich der 
schnellen Schritte, die er im Wein- 
berg gehört hatte. „Was bringjt du?“ 

Der Mann warf ſich vor dem Kö— 
nig zu Boden. Als er wieder auf- 
ftand, riß er mit einer ſchnellen Verve. 
gung jein Gewand vom Halje bis 
zur Mitte des Leibes in Fetzen. 
„Mein Herr, der König, erzürne 
ſich nicht über ſeinen Knecht wegen 
der Botſchaft, die die Söhne des Kö 
nigs Ahasja und Joram jenden.“ 
Ahab tritt einen Schritt zurück. 
rich!“ jagt er hart. 

„Ahasja und Joram, die Söhne 
meines Herren, des Königs, laſſen 
jagen, daß Iſraels Heer in der 
Schlacht bei Karfar gegen Aſſur zu- 
grunde gegangen it. Die Söhne des 
Königs kehren in Eile mit dem Weber- 
lebenden zurück. Von den Hundert- 
führern der Wagen jind Dan, Hiels 
Sohn, und Benja, Naboths Sohn, 
in Gefangenſchaft geraten...“ 

Mit einer ungeduldigen Vewegung 
greift Ahab nad) der Briefrofle, die 
der Läufer in der Sand hält. Er 
reist den Siegel auf und lieht. 

Zange ſteht er regungslos, nad)- 
dem er gelejen hat. Seine raitlos ar- 
beitenden Finger zerknüllen den Pa 
pyrus. Dann wirft er einen nad) 
denflihen Blick auf das Haus, in 
dem Elias verſchwunden ift, und gebt 
durch den Weinberg nad) dem Schloß. 

(Fortjegung folgt) 
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Wenn Sie 
oder nervös 
und an 


Hartleibigkeit zu lindern, hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. Zu 
‚gebrauchen wie angewiesen. Sanft und 
milde bringt diese laxative und Ma- 
ıntätigkeit anregende Medizin träge 
ärme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe aussuscheidenz; 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
Gase zu vertreiben und t dem 
‘Magen das angenehme fühl von 
Wärme. Alpenkräuter’s erstaunliche 
Wirksamkeit ist auf eine wissenschaft- 
liebe Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflansen 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode von 
78 Jahren. Ja; für schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung von Hartleibij 
keits-Beschwerden besorgen Sie sich 
noch heute Alpenkrüuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 
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Hillsboro, Kanſas. 
(Fortfegung von Seite 3—5) 

— Das Canadian Mennonite Bi- 
ble College Dftett .von Winnipeg, 
Man., lieferte hier ein muſikaliſches 
Programm in der Erjten Mennoni- 
ten Kirde. Es war gut, der Inhalt 
jowohl aud die Gejänge Zum 
Schluß wurden Bilder gezeigt bon 
Kanada und aud das neue Eollege- 
gebäude. N 

— Laut Radio-Nahridt hat ein 
Wirbeliturm geitern in Dflahoma 
gewütet und es hat auch Menjcenle- 
ben gefoftet. Das Radio tut große 
Dienite. 

— Im M. W. Review“ wurde 
ein Buch erwähnt, laut weldjem bon 
den Protejtanten-Gemeinden es jegt 
erfannt worden ift, daß eine große 
Unterlaffung darin liegt, die Mif- 
fion der Ausbreitung des Evange- 
liums unter den amerifanifchen indu- 
jtriellen Arbeiterflaife verjäumt zu 
haben. Der Irrtum war, daß fie es 


Wegen 
Autos und Feuer⸗ 
Derficherung 
in Yarrow und Umgegend 
wende man ſich an: 
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Yarrow, BC. 
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EEERILHIZNEIFFEREIIFENN 927 726 

Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Cie die unſchädlichen, bad 
snverläffigen Homäopatbifcen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 
3954 Janssen Ave., Chicago, Il. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preislifte. 





$reie Probe 
für 
Rheumatiſche 
Schmerzen. 
Arthritiſche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt Haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatis- 
mus, Arthritis und Neuritis verbun- 
den, verfuchen Cie fie doch heute auf 
unfer Nifito. Schon länger als 25 
Jahre von Taufenden in Kanada und 
den Vereinigten Staaten gebraudjt. 
Frei. für Lefer dieſer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Badung direkt in Ihre Wohnung fens 
den. Benugen Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höchſt 
erfreut, ſchiden Cie den Reft aurüd, 
und Cie jchulden uns gar nich 
Schicken Sie fein Geld. Senden 

nur Name und Modrefje fehnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, Illinois. 
erfand vom Tanad. Büro zollfrei. 









dafür hielten, dab der Arbeiterflajie 
ihre Sünde darin lag, daß fie nicht 
zum Wohlitand gekommen jei. — 
Richtet nicht, auf dab ihr nicht ge- 
richtet werdet“. Dder jagt die Hei- 
lige Schrift: „Tradtet am eriten 
nad) irdiihem Reichtum, das Reid) 
Gottes wird euch zufallen?“ Gott 
läßt regnen über Gerechte und aud) 
über Ungerechte. Wo bleibt dann der 
Ruhm, der du zu irdiihem Wohl- 
jtand gefommen biſt? Unfere 
Vorväter, die nod vom Aus- 
land famen, jagten, wenn damals 
dort der Beſucher eines Landwirtes 
zum Knechte, ſprach, verlor er im 


Anjehen. 
Grüßend, H. Wall. 


‚News Briaden, Alberta. 


„Es regnet“ laſen wir wiederholt 
in den Berichten von B.C. Wir 
wohnen jedoch im jonnige Alberta, 
im jogenannten Trodengürtel. Heu- 
te, den 23. April, ſchneit es mal wie 
der, wie fo oft in diejem Frühling. 
Karfreitag. hatten wir den größten 
Schneeſturm des Jahres. Die Dünen 
wurden wohl über 10 Fuß hoch und 
es jah großartig ſchön, recht weih- 
nachtlich zum Oſterfeſt. 

Des langen ſtrengen Winters we— 
gen hat im Jahre 1950 nod fein 
fremder Menſch unfere Türſchwelle 
überjchritten. Unjere geitichriften 
find daher j gerne gejehene Gäſte 
und bringen Nachricht aus aller 
Welt. — Heute las ich in der Rund- 
ſchau Nr 15, Seite 1, vom Kranfen- 
dienjt in Paraguay. 

In Eis, Schnee und Einjamfeit 
fönnen Kränzchen und Vereine nicht 
gedeihen, jolglich aud nicht große 
Sunmen Geld eingeihidt werden. 
Ob auch ein Scherflein angenommen 
wird? Wie wärs, liebe Leſer, wenn 
alle Einjamen zwiſchen Winnipeg 
ind Vancouver mal ihre Gente cin- 
ichieften für dieje io ſehr wichtige Sa- 
die? Ob wohl etliche Leſer es gern 
täten? Bitte, dann Fönnten noch 
mehr der jo nötigen Inſtrumente 
und Meditamente dorthin geſchickt 
werden. Vielleicht ift unjer Editor 
jo aut und gibt uns die genaue An- 
ſchrift für Spenden für Paraguay? 

Freundlich grüßt 




















eine Leſerin. 
(Spenden für Paraguay jollten mit 
Angabe des Zwecks an den Kaſſierer 
N. C. De⸗Fehr, 78 Prince; St., Win- 
nipeg, Man., geichidtt werden. — Red.) 


Abjcheiden u. Begräbnis 
unferes lieben Aelteſten 
Iafob 9. Janzen in Waterloo, Ont. 
im Februar 1950. 
(Sortjegung) 


lieben Angehörigen und auch 
alle, wollen angeſichts jeines Ab. 
in der folgenden Nacht, ein 
Wunder Gott und eine 
unzweidentige Gebetserhörung wahr 
nehmen, wenn wir auch innerlich 
jeinen Tod beweinen. Er ging hin: 
über in die Ewigkeit; Chriſti Blut 
und erectigfeit, das iſt mein 
Schmud und Ehrenfleid; damit will 
ich vor Gott bejtehe'n, wenn ich zum 
Simmel werd eingeh’n. Der In- 
halt diejes Verſes jei Br. Janzens 
legtes Vermädtnis an uns und da- 
rum trauern wir nicht als j 
die feine Hoifnung haben, jondern 
wir jchauen hinweg über Grab und 
Hügel auf jenen Tag, wo wir 
ihn wiederſehen werden vor des Lam— 
mes Thron 

Die Verſammlung 
einen von Welt. Sanzei 






















fingt hierauf 
Lieblings- 





Wir find jet in der Lage, auf Beftellungen neue „Horb“ Laftivagen und 
Traktore prompt zu liefern. 

Beftellungen auf „Bord“ und „Monarh“ Autos werden jet angenommen 
und können in einem Zeitraum von zwei Wochen geliefert werben. 
Ford-Nunden von ben weftlihen Provinzen, wenn ihr das fhöne Ontario 
befucht, erfpart Euch die Reifeunfoften und fauft Euren „Korb“ Wagen bei 


PRESTON, ONTARIO 


DUECK MOTORS 
Phone 1226 


437 King Street. 


Preſton Tiegt acht (8) Meilen öſtlich von Kitchener am 8. Hochtvege. 
Um nähere Yustunft wende man ſich an Henry Düd. 





verjen: „Erjdeine mir zum Schilde, 
zum XTrojt in meinem Tod, und lab 
mich ſeh'n dein Bilde in deiner Kreu- 
zeönot. Da will ich nad; dir bliden, 
da will id; glaubensvol dic) feſt an 
mein Herz drüden; wer fo jtirbt, der 
jtirbt wohl”. 

Nun tritt Welt. N. N. Driedger, 
Zeamington, auf; jeinen Text hat er 
aus Offb. 7,8. 9 u. ff. gewählt, wo 
es heißt; darnach jah ich, und fiche, 
eine große Schaar, welde niemand 
zählen fonnte, aus allen Heiden, Völ- 
fern und Spradien ujw. Er wendet 
ſich an die große Verfammlung mit 
den Worten, wir jeien wohl alle er- 
jhienen, um mit Andaht Abſchied 
zu nehmen von einem geiſtlichen 
Vater in Chrijto Jeſu. In veridie- 
denen Ortsgemeinden in Ontario 
fanden heute — anläßlich Aelt. Jan- 
zens Begräbnis — Gedenkfeiern 
itatt; er jei ja gemifjermafjen der 
geiſtliche Vater aller Gemeinden der 
jeit 1924 eingewanderten Mennoni- 
ten unferer Richtung in Ontario, Er 
hebt hervor, da der vielen bekannte 
Vorjigende der E.HP.E. — Biſchop 
Swalm — bei einer Gelegenheit ge 
jagt haben joll, es jei ein großer 
Unterfhied, ob man auf einem Be- 
gräbnifie auf den ganz Hinteriten 
Bänken oder ganz vorne um den 
Sarg herum jigt. Die Letzteren ge 
ben gewiſſermaſſen ein Stück vom ei— 
genen Leben ab. Heute — füme es 
ihm fo vor — wollte und müßten 
wir alle ganz vorne jißen. ES jeien 
fo viele, denen er im gewiſſen Sinne, 
ein Stück ihres Lebens gewejen; die 
vielen, die er getauft hat, die Ehe- 
paare, deren Bund er eingejegnet 
hat; die Prediger und Aelteſte, ja 
auch die Diafone, die er ordiniert 
bat, die Zuhörer und Familien die 
er bejucht hat, die Schiller die er ge- 
lehrt uſw., uſw., alle nehmen jo re- 
Anteil an diejer Trauer. Bon 
diejer Stätte aus hat er manden 
göttlihen Samen ausgejtreut, wolle 
Gott fein Gedeihen dazu geben. 
Dann lenkte er die Aufmerfamfeit 
der Verſammlung \auf die Lage der 
Familie eines Predigers im Mllae 
meinen und aud) auf die, des Ent- 
ichlafenen im Bejonderen; fie muß 
manches entbehren, wenn der Gatte 
und Vater—m Dienjtangelegenheiten 
wen vom Haufe iſt, oder ſich aud) zu 
Hauſe für- den Predigtdienit derbe 
reitet die Fran mit den Kindern 
mandmal noch nur Fleinen — find 
nur zu oft auf fich ſelbſt angewieſen 
und das beziehe jich zu einem guten 
Teil auch auf die F 
























fie bat ihm oit g 
zum Dienit für jeinen Meijter und 


jein Volk. Dafür gebührt der Gat- 
tin und den Kindern die vollſte An— 
erfennung und ein aufrichtiger Danf. 
Zurücfommend auf feinen Tert, 
weiſt er darauf hin, wie ung derfelbe 
einen Blick in die Himmelsräume 
gewährt. Der ſtärkſte Eindrud derer, 
die in die Seligfeit eingehen, iit 
die Tatſache ihrer perjönlihen Er- 
ie jchreien mit großer Stim— 
Heil jei dem, der auf dem Stuhle 
‚ unjerem Gott und dem Lamm. 
Die Engel die um den Stuhl ver- 
jammelt jind fallen auf ihr Ange— 
ficht, beten Gott an und ftimmen mit 
ein in den Zobgefang und geben Gott 
allein für alles die Ehre. Aelt Dried 
ger ruft uns in Erinnerung, wi 
Br. Janzen in der Regel beim Au 
teilen des Abendmahls Folgendes 
Lied vorgejagt habe: ern auf den 















ich schaue, Stab an dem id; geh, Füh- 
rer dem id) traue, Fels auf dem, ich 


itch'; 
an 


Brot von dem ich lebe, Quell’ 
dem ich ruh, Ziel das ich erjtrebe, 

- Miles Herr bijt du”. Und in der 
letzten Strophe wo es heißt: „Drum 
jo will id) wallen, meinen Pad da- 
hin, bis die Gloden jhallen und da- 
eim ich bin. Dann mit neuem Sin 
gen jauchz' ich Herr dir zu, nichts 
hab idy zu bringen, — alles Serr 
biſt Du“. Alſo auch Br. Sanzen hat 
i zu bringen, ihm iſt Gott Alles 
in Allem und er gibt ihm allein die 
Ehre, Auf die Frage eines der Ael 
toften, wo dieſe in weißen Kleidern 
herkommen, wird ihm die Antwort 
zuteil, daß fie von der Erde, aus 
großer Trübjal fommen. Sie haben 
ihre leider im Blute des Lammes 
gewaſchen und gehören nun aud) zu 
denen, die dor dem Stuhle Gottes 
verſammelt find und ihm Tag und 
Naht in feinem Qempel dienen. 
Schon -zu Lebzeiten hat Br. Janzen 
den wejentlihen Teil jeines Dien- 
ſtes im Haufe Gottes zugebracht und 
von ihm könnte e8 wohl auch mit 
Necht heiken, nad) Pi. 23: „Ich wer- 
de bleiben im Hauſe des Herrn im? 
merdar.“ Wir beflagen feinen To 
doch als Kinder Gottes jchen wir 
im Tode nur eine Pforte zum Ein- 
aang in die Herrlichkeit. Er iſt ums 
borangegangen, um uns mit Subel 
zu empfangen, wenn unfer Tagwerk 
vollbracht. Sein Leben und Wandel 
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Bei eriftierenden Eierpreifen ift es wichtig, gute, gefunde Küchel höchſter Qua» 


lität zu beftellen, Küden, die von be 


ervährt: 


ten Legehühnern kommen. Geben 
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3801 King Road 


wird zu uns noch reden auch noch 
nadhdem er gegangen. Das Gedenken 
des Gerechten bleibt im Segen und 
ihr Pfad glänzt wie ein Licht, das 
da fortgeht und Teuchtet bis auf den 
vollen Tag. 

Der Cho 
ral-Motette“. 

Pred. Epp vom Orte, macht jetzt 
befannt, daß jedem anweſenden Ael- 
tejten und Prediger Gelegenheit ge- 
boten werde, ein kurzes Wort des 
Trojtes an die Hinterbliebenen — in 





fing hierauf die „Cho- 


Form eines Vibelverfes oder jonit 


dines Spruches — zu richten. 

Als eriter ergreift Biihop I. B. 
Martin — Aelteſt. 3. 9. Sanzens 
Freumd und Nadıbar von ſchräg über 
der Strage — das Wort. Ihm wird 
etwas mehr Zeit eingeräumt, da er 
aleichzeitig als Vertreter der Con 
teren; of Hiſtorie Peace Churches 
zugegen ift, deren Mitglied Aelt. Jan— 
zen aud) längere Zeit gemwejen it. 
Auch er erwähnt, wie ihm die Nadj- 
ridt von Br. Janzens Tod umer 
wartet gefommen und jein erjter Ge— 
danfe wäre gemwejen, er habe nun 
einen Freund verloren, dod) er fügte 
jofort hinzu, er habe ihn nicht ber- 
loren, er jei ihm nur vorangegan» 
gen, und zitiert den Vers aus Koh. 
17. 24. Als Vertreter der E.H.B.C. 
fnüpfte er einige Gedanken an Apg. 
11, 21: Denn er war ein frommer 
Man, voll heiligen G und 
Glauben. Er habe gefunden, daß 
2. Janzen immer um das Wohl des 
Nächiten bemühtfgewejen jei und wie 
er immer verjucht habe, im feinem 
Sandehn und Wandeln den richti- 
gen, gottgewollten Weg einzujcla 
gen. Er gab ihm auch das Zeugnis 
eines weiſen Mannes, der zur red) 
ten Zeit das rechte Wort zu jagen 
wußte. Als Beiſpiel erwähnte er 
einen Fall, wo mehrere Mitglieder 
sten Konferenz während 
5 bei einem hoben Regie 
iin Ottawa — wenn 
in Angelegenheit 
vorgeſprochen, und wie 
derſelbe fie mit jeinen Fragen und 
Einwendungen habe in Verlegenheit 
bringen wollen; da jei Melt. Ian 
zen gewejen, der dieſem hohen Mili- 
tärbeamten auf eine jeiner Fragen 
eine jo treffende und paſſende Ant- 
wort gegeben, daß derielbe vollitän- 
dig in Verwirrung geraten jei. Er 
habe ihn immer bemüht gefunden, 
i findlihen Glauben und ein 
Bekenntnis an den Tag zur 

Möchten wir fortfahren, uns 
ijten zu laſſen mit dem Geiſt, 
mit dem auch der verjtorbene Bruder 
ausgerüjtet geweien. Zum Schluf, 
ipricht er der Familie Janzen und 
auch der Gemeinde im Namen der 
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EHRE. und jeiner ſelbſt die wärm 
ite Teilname und ein herzliches Ye 


leid aus. 
(Sortjegung folgt ) 


Alte Adreſſe: Counteß, Alberta. 
Neue: Sem, Alberta, 
Aron A. 


Briefverkehr gewünſcht. 

Liche Redaktion! 

Was habe ich mid, ſchon bemüht, 
einen, Briefpartner zu finden, doch 
leider, leider vergebens! Wir" find 
zwei Brüder’ von 15 und 16 Kahren. 
hen Briefbartner, Freunde, die 
uns ſchreiben wollen, 

Wir bitten Sie, liche Redaktion. 
helfen Sie uns dazu unter dem Motto 
Ver ſchreibt uns? Ein Fledchen in 
Shrem Blatt werden Sie beſtimmt 
übrig baben. Dante! 

Kiel Glück und alles Gute wir 


Willms 












ſchen Brüder Bernhard. 
Adrefi elmuth Bernhard, (20) 
Wieza Celle, Brit. Zone, 


Germany. 


„Don der Krippe zur Krone” 
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Nachrichten... 
(Fortſetzung von Seite 5—5) 
der Gefahrenpunft iit 22 Fuß, wäh · 
rend die Deiche in 1948 erjt brachen 
als der Fluß 24 Fuß Hochwaſſer 
hatte. Wir hoffen zu Gott, er wird 
die Gefahr abwenden. Es wäre für 
manden ein wirtſchaftlicher Ruin, 
follte fi die Kataſtrophe von 1948 
wiederholen. Unjere Beerenernte 
wird jehr verjpätet einjegen. ‚Noch 
blühen die‘ Erdbeeren nicht, wo es 
nachdem noch 5—6 Woden nimmt 
bis zur Ernte. Die Himbeeren wer- 
den durch den jpäten Frühling ſchein · 

bar weniger zurlidgejegt. 

— Die Konferenz der Mennoni- 
tengemeinden Kanadas ſoll vom 1.— 
5. Juli 1950 in Rojthern, Sast., 
ſtattfinden. 

— „Der Morgenſtern“ heißt das 
Jahrbuch der Winkler Bibelſchule, 
das zu Ehren des 25. Jahres des 
Beſtehens der mweitbefannten Anſtelt 
ein beſonders feitliches SMeid trägt, 
mit Silberdrud "auf weißem Glanz- 
papier und 100 Seiten reichhaltigen 
Material® aus der Geſchichte der 
Schule bietet. Zudem ijt es fo reich) 
ifuftriert, daß man ftaunen muß, 
wie die Herausgeber es für $1.00 
liefern fönnen. Doc wenn die 1097 
Studenten der 25 Jahre und ihre 
Angehörige das Bud; beziehen, nebit 
den tauſenden Freunden der Schule, 
dann findet es viele Abnehmer, die 
etwas Wertvolles befommen. 
N.SA. — Das eijige Früharhswet- 
ter bedroht die Getreideernte in den 
USA. Auch Vögel und Bienen ha- 
ben ſtark unter ihm zu leiden. 

Eine Zufammenfaffung der Be— 
richte aus dem ganzen Lande zeigt 
folgendes Bild: 

Virginia: Objternte durch Froſt 
itart beſchädigt. Nord - Karolina 
Wetter zu falt, um ein normales 
Wachstum der Pflanzen zu jichern. 
Indiana: Pfirfihernte ernſtlich be- 











ihädigt. Arkanjas: Wachstum der 
Weide um drei Wochen zurüd. 
Ohio: Gerjtenanpflanzung wejent- 


lid, reduziert. 

Die Landarbeit in Illinois wur- 
de um 2 Wochen verzögert. In Mi 
nejota ijt das Wahstum der Pilan- 
zungen jtarf im Sintertreffen, und 
in Kanjas wird das Vieh immer nod) 
aus den Vorräten in den Speichern 
verjorgt, weil das Gras nur fehr 
jpärlid; wählt. Die Weiden in Sda- 
bo find langjam in ihrer Entwick 
fung; Montana meldet: E3 war zu 
Falt, um ein gutes Wachstum mög: 
Lich zu machen. Im Dregon iſt die 
Frühjahrsarbeit ebenfall3 um zwei 
Wochen im Hintertreffen. 
ie Gleichſtellung der volks— 
deutſchen Heimatvertriebenen mit den 
DpPs bezüglich der Anwendung er- 
feidjterter Eimvanderungsbeitim- 
mungen wurde bom amerifanijchen 
Senat nad; heftiger Debatte abge 
lehnt. Das in der Schlußabſtim 
mung angenommene Geſetz fieht b 
zum 30 Juni 1951 die Zulaſſung 
von 344,000 Dps vor, jegt aber 
für die volfsdeutihen Seimatver- 
triebenen, die vor dem Kriege ihren 
Wohnſitz außerhalb der Neichsgren 
zen hatten, die Einwanderungszahl 
auf nur 54,744 feſt. — 

— Der frühere Präfident Hoover 
gab einer weitverbreiteten Stim 
mung Ausdrud, als er vorichlug, 
man follte, ftatt die ausmarjcierten 
Sitblod-Vetreter nad) Lake Succes 
zurücdholen, die Vereinten Nationen 
ohne jie organijieren. Damit wirde 
die Konjequenz aus der Tatſache ge 
zogen, daß die Sowjetwelt unferer 
Welt feindlich und unverſöhnlich ge- 
genüberſteht. Mindeſtens aber joll- 
te, erklärte Soover, eine feſte ae- 
gemeinjame Front jener Völker ge 
ihaffen werden, die den Kommunis- 
mus ablehnen. Eine folde mächtige 
Phalanx würde ein jo großes Ge— 
wicht in die Waagſchale werfen, daß 
ein Ausgleich möglich werden fünnte, 
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den die Vereinigten Nationen nie 
zuſtande bringen fönnten. 

Der Minifterpräfident dieſer Welt- 
regierung, der Norweger Trygve 
Lie, hat fid) auf eine Werbereije nad 
Europa begeben, um die Ruffen aus 
ihrem Schmollwinkel herauszuholen. 

— Die Entwillung in Afien, die 
immer dichtere Abjchliegung der Va- 
falfenländer gegenüber dem Weiten, 
die Aufitellung bewaffneter Forma- 
Streitkräfte unter ruſſiſchen Befehl, 
die Aufitellung bewaffneter Forma- 
tionen in der Ditzone, die Wiederauf- 
werfung der Triejter Frage und der 
Dardanellen-Probleme haben einen 
gemeinfamen Zug: fie legen Bünd- 
ſchnüre an alle Pulverfäſſer und ver- 
größern die Gefahr von Zwifchen- 
fällen. Da niemand weiß, was in 
den Köpfen der Nreml-Ffolierten 
vor fic geht, ergeben ſich die Folge 
rungen von ierbit, 


Rufland. — Die Militär. und See- 
macht der Sowjet3 hat die Oſtſee in 
ein „Ruſſiſches Meer“ verwandelt. 
Das ganze Gebiet it iſt in der ruj- 
ſiſchen Fortififationszone einverleibt 
worden, find die Ädmiralität der 
Roten Flotte hat die Dftfee in ein 
ungeheure Rüſtungsbaſin verwan- 
delt. Dies iit die ruſſiſche Antwort 
auf die amerikaniſche und britifche 
Vorherrſchaft zur See. 

Die ruffiihe Sicherheitsmaßnah · 
men find immer jehr jtreng, aber 
im Djtfeegebiet bejonders ftrift. Die 
Nuffen haben dort eine eigenarti 
Küſtenwache eingejeßt — die nur aus 
Mongolen bejteht. Die gelbhäutigen 
Burſchen von den ruffiihen Steppen 
find beſonders erprobte Soldaten 
der Noten Armee, die eine jpezielle 
Volizeiausbildung in den Militär 
lagern zu Graal und Müritz in 
Medlenburg erhalten. Dann werden 
fie auf die Infel Poel geſchickt, wo 
ſich ein Tauchbootſtützpunkt befindet, 
oder nad) Prerom, einer Flafitation. 
Dort maht man aus den Mongo- 
{en ſchließlich Poliziften der Küſten- 
wache, und fie lernen unter anderem, 
wie ein Nennboot gehandhabt wird. 
Aber warum haben die Ruſſen 
dieje außerordentliche Maßuahmen 
ergriffen? Warum laſſen ſie die 
Oftſeeküſte von Aſiaten abpatroullic- 
ren? Warum werden nordiſche Men- 
ſchen von gelben Steppenbewohnern 
in Schach gehalten? 

Die Medlenburger grinſen und 
fagen: weil es ſchwieriger iſt, einen 
Weißen ausfindig zu machen, der 
in einem Reunboot nach Schweden 
flieht 
Reiſende können die Ditfee don 
eutſchland nach Skandinavien nur 
nit beſonderer Gnade der Nuffen 
überqueren. In ihrem Vemühen, 
die Oſtſeeküſte hermetiſch abzufchlie- 
hen, haben die Ruſſen den Fähren- 
ver! zwiihen Warenmünde und 
Gedjer eingeteilt, der vor dem Srie- 
ge zweimal täglid zwiſchen Düne- 
mark und Deutſchland ftattfand. Der 
geſamte Verfehr zwiichen Dänemark 
und dem Kontinent muß jegt durch 
die brit. Offupationszone in Deutſch- 
land umgeleitet werden. Die Schwe- 
den müſſen den gleichen Unmveg ma- 
dien, da die Rufen die Fähre zwiſchen 
Traelleborg und Safinig, auf Rü— 
zen, mer noch wöchentlich einmal lau- 
ten laſſen. Früher fuhr fie täglich. 
Es werden feine Durchgangsviſen er- 
teilt, da Nügen die Pommerſche Bucht 
beherricht und das ruſſiſche „Gibral- 
tar der Oſtſee“ geworden it. 

Unter Peter dem Großen beherrichte 
das zariftiihe Rußland 160,000 
Quadratmeilen der Ditjee, und Peter 
wollte jein Volf zu Seefahrern ma- 
dien. e neuen Somjetzaren zei- 
gen jegt, daß fie vom derjelben dee 
befeffen find. Manchmal wiederholt 
ſich die Geſchichte. In diefem ‚Falle 
































bat ‚03 „genau 250 dahre gebraucht. 


Belgien. — In Belgien finden am 
4. Juni wieder Parlamentswahlen 
jtatt, bei denen die Wähler zum drit- 
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- Mennonitifche Bundichen 


tenmal Stellung zur Thronfrage 
nehmen werden. Das Parlament 
wurde von dem Regenten Prinz 
Charles aufgelöjt, nachdem die Ver- 
handlungen, die feit der legten Wahl 
am 12. März geführt wurden, er- 
gebnislos verlaufen find. Das neue 
Parlament: wird am 20. Juni zu- 
fammentreten. König Leopold und 
jern Sohn, Prinz Baudouin, werden 
inzwiſchen in „der Schweiz bleiben. 


England. — Die Londoner Konfe- 
renz der Außenminijter Großbitan- 
niens und Franfreihs mit Staats- 
jefretär Adejon ſoll mehr jein als 
ein neuer Gedanfenaustaujh. Viel- 
mehr handelt es ji um den ent- 
icheidenden Verjud), eine einheitliche 
politiihe Strategie zu jhaffen, die 
die tweitlihe Zuſammenarbeit für 
alle Fälle ſichert. Der Atlantifhe 
Pakt bleib Stüctwerk, wenn er auf 
die militärifhe Zuſammenarbeit be- 
ſchränkt iſt. In der Welt von heute 
gibt es feine Trennung zwiſchen wirt · 
ſchaftlichen, politiſchen und militäri- 
ſchen Fragen. Daraus ergibt ſich 
die zwingende und dringende Not- 
wendigfeit, der Atlantiihen Gemein- 
idaft einen gemeinjamen Kopf und 
einen feiten Unterbau zu geben. 

— Am 8. Mai 1945 gab die So⸗ 
mjetregierung die Kapitulation der 
deutſchen Wehrmacht befannt und 
am gleichen Tage verfündeten Präft- 
dent Truman und Prime-Minijter 
Churchill da8 Ende der Feindjelig- 
feiten. Am 8. Mai 1950 traten die 
Außenminiſter der Wejtmächte in 
London zufammen, um die in dieſem 
Jahre fällige Entiheidung des fal 
ten Krieges mit Somjetrußland vor- 
zubereiten. In den geipannten Be 
ziehungen zwiſchen Dit und Weit 
iſt das bejiegte und zerteilte Deutjch- 
land wieder zu einem wichtigen 
Kraftfeld für die Fünftigen Kraft 
verhältniffe in Europa geworden. 
Weſtdeutſchland. — Die weitdeutiche 
Mark wird ab 15. Mai wieder auf 
den internationalen Börſen notiert 
werden. An dieſem Qage werden 
nämlich die wejtdeutichen Banken in 
Frankfurt zu erjtenmal wieder ih: 
rerjeit? den Handel mit ausländi 
ihen Valuten aufnehmen, was au- 
tomatisch zu einem Austauſch der 
Weltwährungen führt, unter denen 
die D-Mark wieder ihren Plap ein 
nimmt. 

Der offizielle Kurs für die D- 
Mark beträgt befanntlih 4.20 DW 
für einen Dollar, womit das tradir 
tionefle Pari von 23.80 Cent für 
eine Mark erreicht i Auf dem 
ſchwarzen Marft dagegen wurde die 
deutiche Währung im Verhältnis von 
5.15 DM pro Dollar gehandelt, und 
3 entjpricht etwa nur 19.4 Cents 
eine Mark. 

— In den wejtliden Sektoren 
Berlins werden den ganzen Mai 
hindurch 8000 Mann amerifanijcher, 
britiſcher und franzöjiiher Truppen 
unter Alarmbereitſchaft bleiben, um 
einen kommuniſtiſchen Putſch zu ver- 
hindern. 

3000 Mann in Weſtdeutſchland 
haben Befehl erhalten, jich bereit zu 
halten, nach Berlin zu fliegen, was 
im Notfall in zwei Stunden durd- 
geführt werden fünnte, 

— UsHochkomiſſar John I. Me- 
Cloy verſicherte der weſtdeutſchen 
Bundesregierung, fie werde die not— 
wendige Macht befigen, um mit dem 
Europa-Rat zu arbeiten, wenn fie 
diefer Organijation beitritt. Die 
Bundesregierung prüft augenblidlid) 
eine Einladung zum NatSbeitritt 
al? zugehöriges Mitglied. MeCloy 
gab jene Anhvort auf eine Frage des 
Vundesfanzlerd® Dr. Konrad Ade- 
nauer, ob jeine Regierung direft 
mit dem Rat, der oft aud) das“; Par- 
lament Europas“ genannt wird, und 
den anderen Mitglieds-Nationen 
verfehren fönne oder die mur durch 
Vermittlung der Alliinten Hohen 
Konmiffion tun Fönne. 

— In der Bundesrepublik gibt 
es imsgejamt 7000 Kriegsblinde, 
von denen 200 auch Beine und Arme 
verloren haben, 2000 Striegsblinde 
find nicht arbeitsfähig, 2400 hand- 
werklich tätig. 

— Die deutjhe Yundesrepublif 
wurde eingeladen, an der im Gep- 
tember in Torquay (England) be- 
ginnenden Bollfonferenz von 40 Län. 
dern teilzunehmen. 

— Die Badiihe Anilin- und Co- 
dafahrif hat jeit Mriegsende 500 
neue Patente angemeldet. Der größte 
Teil diejer Patente wurde infolge 
der patentrechtlichen Lage in Deutic- 
land in Frankreich angemeldet. 

— Prinz Hubertus von KHohen- 
zolfern, ein Enfel Kaiſer Wil- 
helms 2;, ftarb im Alter von 40 Jah · 
ren in Windhut (Südweſtafrika). 
Prinz Hubertus war erjt im Sanuar 
dieſes Jahres aus der franzöſiſchen 









Mittwoch, den 10. Mai 1950 








Zone nad) Afrifa gegangen, um fi 
dort auf einer arm der Schafzucht 
zu widmen. Seine Gattin, Prinzej- 
fin Magdalena, wollte im Sommer 
diefes Jahres mit ihren beiden Töch · 
tern Anajtafia und Maria Chriſtine 
nad) Windhuk naqreiſen. 


Oſtdentſchland. — Je näher die Df- 
toberwahlen in der Oſtzone heran- 
rüden, dejto jtärfer wird die Angſt 
der SED. 

— Im Verlauf des legten Viertel- 
jahres find ih der Somjetzone rund 
30,000 bis 40,000 Berjonen wegen 
angeblicher politifcher Vergehen und 
Staatsfeindlichfeit verhaftet worden. 
Faſt die gleihe Zahl, etwa 40,000 
Inſaſſen der bisherigen ſowjetiſchen 
Konzentrationslager, wurden im 
Laufe der letzten Wochen entlaſſen. 

— Der Miniſterrat der Somjet- 
zonen-Nepublit beſchloß, der Volfs- 
fammer einen &ejegentwurf zu über- 
reihen, den 8. Mai und den 7. DE 
tober zu gejeglidhen Feiertagen zu 
erklären. Der 8. Mai, der Jahres: 
tag der Zerihlagung der Wehrmadt 
und des faſchiftiſchen Staatsappa- 
rotes, joll zum „Tag der Befreiung“ 
und der 7. Oktober zum „Tag der 
Gründung der Somjetzonen-Repu- 
blit“ erklärt werden, 

— Acht führende Induſtrielle und 
Politiker der ruſſiſchen Zone Deutjd- 
lands wurden im größten Scau- 
prozeß, den die vjtdeutihe „Demo- 
kratiſche Republik“ jeit ihrem Be— 
ſtehen veranſtaltet hat, wegen an— 
geblicher Wirtihaftsjabotage gegen 
den Sowjetzonen-Staat zu Freiheits 
itrafen von 2 bis 15 Jahren verur 
teilt. 





a politiſcher Flüchtling aus 
hen Zone behauptete, die 
fommuniftiihen Jugendführer hät 
ten frotz ihres öffentlichen Verjpre- 
chens, Weitberlin ungeſchoren zu lai- 
ſen, den heimlichen Plan gefaßt. doc 
am Pfingitionntag, den 28. Mat, 
durch die Meitjektoren der Stadt zu 
marichieren. 
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Kanada. — Eine Gruppe von 
Hutteriſchen, die Vorhut von den 










wa „die planen aus Alberta na 
Merifo zu ziehen, jollten Tette 
Tonnerstag auf Trud 





die lange Reife nad Mexiko 
antreten. 23 Männer 
baben den Auftrag, Ländereien im 
der Gegend von Chihuahua auf ihre 
Zwetmäßigfeit, 5 Nolonien-Brüder- 
böfe zu grimden, zu unterfuchen und 
den Sandel einzuleiten. Ehva 250 
Meilen nordweitlidh bei Sonora iſt 
eine zweite Hutteriihe Gruppe auf 
der Landſuche. Dieje Huteriſchen 
Brüder fiedelten 1918 aus Da 
fota nach Kanada über. 

nu“ 








Indien. — Aus Indien kommt eine 
erfreuliche Botſchaft. Die Premier 
minijter Indiens, Pandit Nehru 
(Indiſche Union) und Liquat Ali 
Khan (Pakiſtan) jind nad) einer 
mebrtägigen Konferenz in Delhi 
übereingefommen, eine harte zum 
Schuße der religöjen Minderheiten 
in ihren Staaten aufzujtellen, 100» 
durch den Kämpfen zwiſchen den Hin- 
dus und den Mahomedanern emd- 
lid) ein Ende gejegt werden könnte. 
Vejondere Drgane jollen zur Ber 
wirflihung der Rechte der Minder- 
heiten auf Sicjerheit und gleiche Be- 
handlung eingefegt werden, insbe» 
iondere auch die Frage der Flücht- 
linge eine gerechte Löjung finden... 
Indien jteht am Rande des Abgrun- 
des — jo erflärte Bandit Nehru — 
wenn die Indiſche Union und Paki— 
jtan nicht weitere Kataftrophen auf 
dem Gebiete der religiöjen Kämpfe 
verbinder Fönnen... Wird es wirf- 
lich möglich jein, zwiſchen den Hin- 
dus und den Mohammedanern die 
Toleranz zu begründen, welche ein 
wahres Gemeinſchaftsleben im Staa- 
te allein möglid macht? 

— Der Sachbearbeiter der indi- 
ſchen Sentralregierung in Neu-Delhi 
erflärte, das deutſche Miffionare in 
Indien unter denjelben VBedingun- 
gen zugelaffen würden wie alle nidt- 
britiihen Miffionare. Die deutichen 
Miffionsgefellihaften würden auch 
über Miffionshäufer, Grundjtüde 
und dergleidhen wieder im Rahmen 
der geltenden Beſtimmungen berfü- 
gen Fönnen. 3 
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Indonefien. — Eine Unruhe macht 
ſich jeit Monaten bemerkbar in der 
noch kaum geborenen Indoneſiſchen 
Union, wo ein Aufſtand den andern 
ablöſt und die ſtaatliche Autorität 
allen Anſchein nach noch auf recht 
ſchwachen Füßen ſteht: was für Mög 
lichkeiten oͤffnen ſich auch hier für 
Moskau, feine ideologiſche Erobe - 
rungspolitik in Aſien weiter zu trei- 
ben und der kaum erblühten Freih— 
beit durch die ſchwere Hand der fom- 
muniſtiſchen Diktatur ein vorzeiti- 
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ges Ende zu berei 
Paläſtina. — Drei frühere Komman— 
danten der jetzt aufgelöſten Unter- 
grundsorganiſation Irgun Zwai Le— 
umi rufen die Juden dazu auf, bis 
a R er gegen die Annerion von 
Paläjtina durch das Haſchemi - 
he Jordanien zu kämpfen. 

Sie erklärten, England würde den 
härteſten Kampf in feiner Geſchich - 
te auszufechten haben, wenn es ver- 
juchen jollte, Truppen in den Gebie- 
ten wejtlih des Nordanfluffes und 
des Toten Meeres zu jtationieren, 
die von König Abdullah annektiert 
worden find. Großbritannien hat 
dekanntlich Zordaniens Vorgehen ge- 
billigt und gleichzeitig Iſrael volle 
diplomatifhe Anerkennung gewährt. 
Der Staat Iſrael zält etwa 
50,000 Chriſten. Von den 28,000 
Katholifen gehören 20,000 dem grie- 
chiſchen, 6000 dem lateiniſchen und 
2000 dem" maronitiihen Ritus an. 

— Die Lage in Paläjtina hat ſich 
in den legten Tagen dur die Be- 
ſchlüſſe der Arabiſchen Liga, feinen 
Frieden mit Sirael zu ſchließen, fon- 
dern diefes wirtſchaftlich noch mehr 
zu boyfottieren, von neuem verjteift. 
Araber und Juden rüjten nad) Xei- 
besfräften im Hinblid auf neue mi— 
litäriſche Auseinanderſetzungen. 
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Japan, — Zofio ijt eine Drei- 
mächtekomm n gebildet worden, 
die über die Liquidierung deutfcher 
Vermögenswerte in Höhe von etiva 
10 Millionen Dollar in Sapan ber 
raten joll. 
— — 

Polen. — Der polniſche National- 
feiertag wurde zum „Tag der deutich- 
polniſchen Freundſchaft“ in der So- 
twjetzonenrepublif erflärt. An die- 
jem Tag will die „Deutſch-Polniſche 
Geſellſaft für Frieden und gute Nadı- 
barſchaft“ eine „große Aktion für die 
Anerfennung der Dder-Neike-Linie 
als Sriedensgrenze“ durchführen. 


Auftralien. — Auſtralien will im 
fommenden Yahr deutihe Auswan- 
derer aufnehmen. Nah dem von 
1951 an geltenden Bejtimmungen 
fönnen ſich alle deutichen bis zu 45 
Jahren — Frauen bis zu 40 Jahren 
— von in Auftralien lebenden Pri— 
vatleuten oder Firmen eine Landes- 
erlaubnis beſchaffen laſſen. Die au- 
itraliihen Miffionen in Köln und 
Verlin werden dann geeigneten Be— 
werbern das Viſum erteilen. Die 
Neberfahrfoften in Höhe von 100 
Pfund müſſen von den Nuswande- 
rern_jelbit getragen werden. KLand« 
wirtſchaft und Induſtrie jeien für 
Arbeitskräfte Aufnahmefähig. 


Koſt und Quartier 
zu haben, auch, wenn gewünſcht, nur 
möblierte Zimmer bei: 
J. W. THIESSEN 
58 Pearl St. Winnipeg 
— Phone: 23 953 — 















